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M21. 


Die Expedition iſt auf der Herr 


Sonnabend den 25. Januar 


enſtraße Nr. 90. 


1845. 


Breslau, 24. Januar. 


Am 26. Februar v. J. rief Se. Durchlaucht der 
Fürſt Felix von Lichnowsky in dem Voltrage, mit wel: 
chem er die Generalverſammlung der Aclionaire der 
Wilhelms⸗Bahn im Namen des geſchäftsführenden Co⸗ 
mite's eröffnete, unter andern mit großer Begeiſterung: 
„Unſere exceptionelle Stellung als einzige Bahn an der 
Grenze eines großen, mit unſerm Zollverein nicht ver⸗ 
bundenen Reiches hat vielfache Schwierigkeiten ins Le⸗ 
ben gerufen, die alle beſiegt und beſeitigt ſind, 
und wir können, wie der Geſandte unſers Königs am 
belgiſchen Hofe vor einem Jahre in Antwerpen ſagte, 
auch hier wiederholen: „Das Nachbarland reicht uns 
die eiſerne Hand.“ Es iſt nun an uns, nicht zu zö⸗ 
gern, ſondern dieſe Hand ſchnell zu ergreifen; wir ſte⸗ 
hen Oeſterreich gegenüber, als äußerſte Vorpoſten der 
preußiſchen Civiliſation; nicht nur unſer Intereſſe 
gebietet es, ſondern es iſt auch zur Ehren⸗ 
fache geworden, nicht ſpäter an der Grenze 
ein zutreffen, als mit der letzten Schiene der 
Ferdinands⸗Nordbahn.“ Es iſt wahr, der Lauf 
der Zeit kühlt manche ſchöne Begeiſterung ab, die rauhe 
Hand der Wirklichkeit wirft die Blüthen mancher recht 
edlen Schwärmerei zu Boden, wie in unzähligen Ge⸗ 
dichten umſtändlich zu leſen iſt. Je der dritte Deutſche 
iſt ein Poet, und ſeitdem wir Eiſenbahnen erbauen, iſt 
auch unter dem übrigen Zweidrittel bei Perſonen, die 
ſich ſonſt „der Dichtung freundlichen Gabe“ weder rüh: 
men konnten noch mochten, die Macht der Phantaſie 
unwiderſtehlich zum Durchbruch gekommen, was die 
Mehrzahl der Projekte, die Veranſchlagungen der Aus⸗ 
ſichten und Hoffnungen, die Berechnungen des zeitigen 
und künftigen Gewinnes hinreichend darthun. Wenn 
wir ſonach in Betreff der Wilhelmsbahn, auch die Ver: 
ſicherung, „daß alle Schwierigkeiten beſiegt und beſeitigt 
ſeien“ gern auf die Rechnung einer begeiſterten Stim⸗ 
mung ſetzten und für eine nicht gerade zu ernſthaft an⸗ 
zunehmende, effektvolle Redefigur hielten, ſo konnten 
und können wir doch noch heut keineswegs glauben, 
daß der ſo feierlich als Ehrenſache der Wilhelmsbahn 
ptsklamitte Anſchluß an den öfterreihifhen Staat für 
das damalige Comité und die an ſeine Stelle getretene 
Adminiſtration nur die Bedeutung einer oratorifchen 
Phraſe haben, daß dieſer Anſchluß aus irgendwelchen 
Beweggründen jetzt höchſtens geduldet und accep⸗ 
tirt, nicht aus allen Kräften, ſelbſt mit Opfern, er: 
ſtrebt werden fol. Es wäre überflüſſig, von dem 
großen Intereſſe, das die Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft an 
dem Anſchluſſe hat, zu ſprechen. Hat es, ganz davon 
abgeſehen, daß in der Allerhöchſten Beſtätigungs⸗Urkunde 
vom 10. Mai 1844 die Wilhelmsbahn ausdrücklich 
als eine Bahn „zum Anſchluſſe an die Ferdinands⸗ 
Nordbahn“ konzeſſionirt worden iſt, der erwähnte geiſt⸗ 
reiche Redner doch ſelbſt die Beſtimmung und Miſſion 
der Bahn genannt, die Donauländer mit den Oder⸗ 
ufern zu verbinden und den Handel der Levante auf 
das baltiſche Meer zu tragen; jedenfalls verſtand er 
unter dieſer Veibindung nicht eine Kommunikation von 
der preußiſchen zur öſterreichiſchen Bahn vermittelſt 
Journalié ten, welche dem Gerüchte nach, vor kur⸗ 
zer Zeit ein ſpaßhafter Intereſſent als einen durchaus 
befriedigenden Erſatz für den direkten Anſchluß bezeich⸗ 
nete. Die Intereſſen unſerer Provinz an der di⸗ 
tekten Verbindung der Wilhelmsbahn mit der Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn und eine Reihe übereinſtimmen⸗ 
der authentiſcher Nachrichten, nach denen die Nicht⸗ 
Verbindung eine der Vollendung ſich bedrohlich nä⸗ 
hernde Thatſache ift, vor Augen, wollen wir nicht ver⸗ 
abſaͤumen, die Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft an eine Er⸗ 
füllung der gegen die Provinz und die Monarchie ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen öffentlich zu mahnen. 

Auch bei der Projektirung der Oberſchleſiſchen Bahn 
wurde die Verbindung mit der Nordbahn als ein Haupt⸗ 


moment für die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der 
erfteren betrachtet. Konnte die Verbindung in Berück⸗ 
ſichtigung der unerläßlich aufzunehmenden Oberſchleſiſchen 
Bergwerksdiſtrikte nur bei Oswienszin gewonnen wer⸗ 
den und geſtalteten ſich die Ausſichten auf den Anſchluß 
der Oberſchleſiſchen Bahn an die Nordbahn ſchon in 
Betracht deſſen mißlich, einerſeits, weil die Finanzver⸗ 
hältniſſe der Nordbahn⸗Geſellſchaft den Fortbau ihrer 
Bahn nach Bochnia ſo verzögerten, daß der Anſchluß 
bei Oswienszin auf einen weiten Zeitraum hinausge⸗ 
rückt wurde, anderſeits, weil das öſterreichiſche Gouver⸗ 
nement die Friſt zum Bau bis Bochnia um zehn Jahr 
verlängerte, ſo ließ das Bekanntwerden des von der 
öſterreichiſchen und ſächſiſchen Regierung geſchloſſenen 
Vertrages, wonach die Prager Bahn bis Dresden fort⸗ 
geführt wbrden und unter Umgehung der alten Handelsſtraße 
durch Schleſien eine unmittelbare Verbindung mit Sach⸗ 
ſen und dem Weſten von Deutſchland herſtellen wird, keine 
Täuſchung mehr über die geringe Neigung der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung zurück, der Eiſenbahnverbindung mit Preu⸗ 
ßen vermittelſt unſerer Provinz die Hand fördernd zu 
bieten. Ging aus rein politiſchen Rückſichten oder aus 
dem natürlichen Intereſſe, den eigenen und Tranſit⸗ 
Handel nach dem Weſten Deutſchlands, ſo weit es die 
geographiſchen Verhältniſſe immer geſtatten, den eigenen 
Provinzen zu erhalten, die auffallende Begünſtigung 
und Bevorzugung der Verbindung mit Sachſen an 
Stelle der mit Preußen hervor, genug, der Nordbahn⸗ 
Geſellſchaft iſt der Anſchluß an eine ſchleſiſche Bahn 
verweigert, — kein Beweisſtück für die enteinte cor- 
diale Seitens des öſterreichiſchen Gouvernements! — 
und alle Ausſicht dahin vorhanden, daß das öſterreichiſche 
Gouvernement ſich zur Zurücknahme der Weigerung 
und zu einer Verſtattung des Anſchluſſes vielleicht 
bewogen fühlen wird, wenn ſich der Handel auf den 
Weg über Prag nach Dresden übetſiedelt und auf 
demſelben eingebürgert haden, wenn unſerer Provinz eine 
leere Hülſe ohne den Kern zufallen wird. 

Es muß ſchwer beklagt werden, daß die diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen, mit denen gewiß recht eifrig für die 
rechtzeitige Verbindung der beiden Bahnen und die Con⸗ 
ſetvitung unſerer alten ſchleſiſchen Handelsſtraße geſtritten 
worden iſt, ohne Erfolg geblieben ſind. Mit großer Ge⸗ 
nugthuung haben wir dementgegen eines Werkes der 
Privat⸗Induſtrie, der Krakau-Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, zu gedenken, deren Verbindung mit der 
Oberſchleſiſchen Bahn verſtattet iſt und die unſerer 
Provinz wenigſtens den wichtigen Handel nach Galizien 
und dem Orient retten wird. 

Offenbar mußte es auch als eine Aufgabe der Wil⸗ 
helmsbahn angeſehen werden, die Ungunſt der Verhält⸗ 
niſſe auszugleichen, den von Oswienszin abwärts der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, und ſomit unſerer Provinz, 
aus Oeſterreich zuzuführenden Verkehr der Nordbahn 
zu vermitteln und hierdurch in Wechſelwirkung mit der 
Krakauer Bahn die begünſtigte, aber erſt ſpäter zu 
Stande kommende Prag s Dresdener Straße, wo nicht 
zu paralyſiren, doch im Schach zu halten. Wie ſoll 
dieſe hohe Aufgabe verwirklicht werden, wird nicht die 
Wilhelms⸗Bahn die Rolle einer Haupt- und Staats⸗ 
Bahn, welche ſie früher mit Recht prätendirte, mit der 
einer untergeordneten, ein Stück unſerer Provinz in 
die Oberſchleſiſche Bahn führenden Zweigbahn vertau⸗ 
ſchen, wenn die Zerwürfniſſe und Zwiſtigkeiten, die, auch 
öffentlichen Nachrichten zufolge, zwiſchen den Admini⸗ 
ſtratoren der Wilhelms⸗ und Nord⸗Bahn jede Vetein⸗ 
barung über den Anſchluß vertagt, wo nicht gar, ſo 
weit die perſönlichen Willensmeinungen ohne Einſpruch 
des Staates ſich durchzuſetzen vermögen, geopfert haben, 
wenn dieſe Zwiſtigkeiten auf der einen oder andern Seite 
genährt und aufrecht erhalten — eine Lebensfrage für un⸗ 
ſern provinziellen Handel ſcheitern laſſen ſollten? Un⸗ 
zweifelhaft hat die Nordbahn gerade mit Rückſicht auf 
den zweifelhaften Bau bis Bochnia ein dringendes Ins 
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tereſſe, den Anſchluß an die Wilhelmsbahn ſobald als 
irgend möglich zu bewerkſtelligen, will fie ſich nicht den 
Verkehr nach dem Weſten von Deutſchland, von Oll⸗ 
mütz reſp. von Brünn bis zur preußiſchen Grenze, ent⸗ 
ziehen laſſen. Wenn ſie jedoch die Konzeſſion zum An⸗ 
ſchluſſe bis jetzt Seitens des öſterreichiſchen 
Gouvernements, nicht wie fälſchlich hier und da 
behauptet worden, auf Grund der Einwendungen eines 
hochſtehenden Finanzmannes — der Vertrag der öfters 
reichiſchen und ſächſiſchen Regierung laßt keinen Zwei⸗ 
fel über die Quelle der Beanſtandung — nicht erlan⸗ 
gen konnte, ſo hat ſie wenigſtens der Wilhelmsbahn 
die Hand zur Bewerkſtelligung einer Verbindung de 
facto durch den Vorſchlag oder die Andeutung geboten, 
die Wilhelmsbahn mit dem Uebergange über die Oder 
bis Koblau, 1500 — 2000 Ruthen von Oderberg, auf 
einem durchaus günſtigen Terrain zu bauen, ſie hat 
hierbei theils auf die nicht zweiſelhafte Unausführ⸗ 
barkeit einer Verbindung ſtromabwärts von Oderberg, 
theils auf die ihr bereits unwiderruflich ertheilte Kon⸗ 
zeſſion zum Miiterbau bis an die Landesgrenze bei 
Pruſchau hingewieſen. 

Wir können nicht an die Wahrheit des Gerüchtes 
glauben, daß Seitens der Wilhelmsbahn dieſe Verein⸗ 
darung rund abgewieſen und im zähen Verharren bei 
einer einmal adoptirten Anſicht, wohl auch in Anſehung 
des ſchon erworbenen Terrains und der pekuniälren 
Opfer im Geſolge der nun anzunehmenden Verbin⸗ 
dungslinie, Oderberg als definitiver Schluß: und Aus⸗ 
gangspunkt der Bahn bezeichnet worden ſei. Wir wiſ⸗ 
ſen nicht, welchen entſcheidenden Anſpruch auf eine 
Exiſtenz die Wilhelmsbahn überhaupt noch erheben kann, 
ſofern ſie ſich der Verbindung mit der Nordbahn be⸗ 
giebt und eine alte, für immerwährende Zeiten zu er⸗ 
haltende Handelsſtraße unſerer Provinz gleichgiltig in 
den Wind ſchlägt. Jedenfalls, wer immer das Ent⸗ 
ſtehen und die Pflege der obwaltenden Differenzen und 
Zerwürfniſſe verſchuldet haben, wer immer der frledlichen 
Verſtändigung einen traurigen Widerſtand einſeitig lei⸗ 
ſten mag, dürfen wir von der Weisheit unferer kompe⸗ 
tenten Behörde erwarten, daß ſie das hohe, ihr unan⸗ 
taſtbar verbliebene Richteramt verwalten und durch 
eine ſorgfältige Unterſuchung des Sachverhältniſſes, vor⸗ 
züglich der Trace bis Koblau, und der Vortheile, welche 
die Annahme, wie der verhaͤltnißmäßig en Nachtheile, 
welche die Verwerfung derſelben für Oderberg mit ſich 
führt, die gefährdeten Intereſſen der Provinz, einer 
Privat⸗Aſſoziation gegenüber, fo weit fie vermag, wah⸗ 
ren wird. L. S. 


Inland. 


Berlin, 23. Jan. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Baurath Langhans in 
Berlin das Prädikat eines Ober⸗Bauraths beizul egen, 
und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Graßhoſ 
zu Schwelm zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath bei dem 
Oder-⸗Landesgerichte in Hamm zu ernennen. 


Der Königl. Hof legt morgen, am 23. Januar, 
für Ihre Durchlaucht die verwitwete Fürſtin von Ho⸗ 
henzollern-Hechingen die Trauet auf drei Tage 
an. Berlin, den 22. Januar 1845. Der Ober⸗Cere⸗ 
monienmeiſter, Grof Pourtales. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des 
Königreichs Preußen, v. Brünneck, nach Trebnitz. — 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober: 
Präſident der Provinz Pommern, v. Bonin, nach 
Stettin. 

Die Allg. Pr. Ztg. enthalt folgenden Artikel; „Die 
Münchener politiſche Zeitung hat in Nr. 3 d. J. un⸗ 
feren Angaben in Nr. 334 v. J., „daß verſchiedene 
deutſche Blätter in Baſern unter Nachcenſur geſtellt 


ſeien“, und in Nr. 359 v. J., „daß dieſe Nachcenſur 
wieder aufgehoben ſei“ — widerſprochen und die Be⸗ 
merkung hinzugefügt, daß „dieſe Nachricht zu jenen Er⸗ 
dichtungen gehöre, welche gegenwärtig in fo vielen Blät⸗ 
tern mit Frechheit über Baiern verbreitet würden.“ Um 
uns von der ſchweren Beſchuldigung der Verbreitung 
frecher Erdichtungen zu reinigen, müſſen wir zunächſt 
offen bekennen, daß wir geirrt haben, wenn wit die für 
preußiſche periodifche Blätter angeordnete Nachcenſur als 
erſt neuerlich vorgeſchrieben, berichteten. Die Vorſchrif⸗ 
ten des königlich baieriſchen Miniſterial?Reſkripts vom 
Jahre 1834, welches eine Nachcenſut für alle nicht in 
Baiern erſcheinende Tagesblätter verfügt, wurden näm⸗ 
lich zwar derzeit auf die preußiſchen Zeitungen noch nicht 
angewendet; jedoch iſt ſolches ſeit dem Jahre 1837 
fortwährend geſchehen. Auch unſere Nachricht von Wie; 
deraufhebung dieſer Verfügung war irrig; denn letztere 
beſteht noch jetzt in voller Kraft. Da jedoch die Nach⸗ 
Genfur nicht mit genügender Wirkſamkeit durchzufüh⸗ 
ren fein mag, ſo ergreift man das wirkſamere Mittel, 
allen beſonders mipfälligen Blättern den Poſtdebit zu 
entziehen, wodurch allerdings der Abſatz derſelben in 
Baiern ſo gut wie unmöglich gemacht wird. Durch 
dieſes offene Bekenntniß unſerer Irrthümer hinſichtlich 
der Nachcenſur⸗Angelegenheiten hoffen wir den Vorwurf 
frecher Erdichtungen entkräftet zu haben.“ 

Ein aus Schneidemühl eingegangenes Schreiben 
benachrichtigt uns, daß Herr Czerski daſelbſt aus Poſen 
wieder angelangt iſt. Bei ſeiner Predigt am letzten 
Sonntage war das Bethaus ſeiner Gemeinde ſo über⸗ 
fällt, daß ſelbſt der Hausflur nicht ausreichte, die Menge 
zu faſſen, ſondern ein Theil derfelben außerhalb des 
Hauſes bleiben mußte. Der aus Schleſien angemeldete 
katholiſche Geiſtliche wird in dieſen Tagen dort, ein⸗ 
treffen, auch glaubt man, mehrere neukatholiſche Ge⸗ 
meinden mit Geiſtlichen verſehen zu können. Aus dem 
Oldenburgiſchen iſt eine mit 193 unterſchriften ver⸗ 
ſehene Adreſſe eingegangen. — Herr Czerski dürfte 
binnen Kurzem in Berlin eintreffen. — Auch hier iſt 
endlich eine Vereinigung nicht=römifcher Katholiken in 
der Art zu Stande gekommen, daß die zu derſelben 
Gehörigen das offene Glaubensbekenntniß der Schneide⸗ 
mühler Gemeinde unterzeichnet haben. — Die an die 
Letztere von hier zu erlaſſende Adreſſe wird in dieſen 
Tagen abgehen. (Voß. Z.) 

>< Berlin, 22. Jan. Die dritte Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Lokalvereins für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen hat geſtern Abend 
von 5 bis gegen 10 Uhr im Privatlokal der Theater⸗ 
geſellſchaft Thalie ſtatt gefunden. Sie beſtand aus ungefähr 
600 Perſonen. Die fortgefegten Debatten über die Status 
ten des proviſoriſchen Comité's waren ſtürmiſcher als 
in der vorigen Sitzung, und gaben der vom 29. No⸗ 
vember v. J. faſt nichts nach. Ja es mag wohl er⸗ 
ſcheinen, als ob die Zukunft des ganzen Vereins da⸗ 
durch aufs Neue und mehr denn zuvor gefährdet wor⸗ 
den ſei. Denn die Reſultate dieſes Abends, obwohl 
der Quantität nach gering und außer Verhältniß zu 
der Menge gewechſelter Worte — es wurden nur fünf 
Paragraphen des Statuts erledigt — ſind doch ſolche 
geweſen, daß das proviſoriſche Comité entſchloſſen ſein 
ſoll, ſich nach beendeter Berathung der Statuten zu⸗ 
rückzuziehen, und nicht auch die erſte Organiſirung des 
Vereins, wie es früher beſchloſſen war, zu leiten. Eine 
längere Zeit des Abends verſtrich mit der Beſprechung 
des Proteftes, den die Minorität gegen die letzte Ab⸗ 
ſtimmung am Schluß der vorigen Sitzung, wodurch 
zwel Paragraphen angenommen wurden, erhoben hatte. 
Bekanntlich erklärte fie die Abſtimmung für übereilt. 
Man verſtändigte ſich endlich dahin, dem Proteſt keine 
weitere Folge zu geben, da formell alles Rechtens ge⸗ 
weſen ſei. Der Privatdocent Dr. Schmidt brachte 
aber nun einen neuen Paragraphen als Zuſatz zu den 
angenommenen — die Organiſirung von Bezirken be⸗ 
treffend — ein. In dieſem Amendement verlangte er 
vierteljährlich in je zwei Monaten Bezirksverſammlun⸗ 
en, in welchen die Vereinsmitglieder ſich 
über die Intereſſen des Vereins beſprechen 
ſollten. Dr. Nauwerck ſtellte ein anderes Amende⸗ 
ment, in welchem er etwa daſſelbe, einmal vierteljähr⸗ 
lich, aber unter Zulaſſung von Nichtmitgliedern des 
Vereins, fordert. Die Besprechung follte nach des Letz⸗ 
teren Meinung in den vierteljährlichen Bezirksverſamm⸗ 
lungen Statt finden, die auch das Statut anordnet, 
aber nur, um den Bezirksmitgliedern einen Bericht 
abzuftatten, nicht um ihnen das Wort zu erlauben. 
Dieſe beiden Amendements wurden Gegenſtand der 
heftigſten, oft tumultuariſchen und theilweife nicht ohne 
Bitterkeit geführten Berathungen. Das Comité er⸗ 
klärte, daß es das Amendement des Dr. Schmidt für 
durchaus unzuläfig und unausführbar anſehen müſſe. 
Man halte ſolche beſprechende Verſammlungen für ge⸗ 
führtich, Zwieſpalt erregend, unzeitig und unpraktisch. 
Die Vertheidiger des Amendements ſehen es als ein 
Mittel an, engere Verbindung unter den Vereinsmit⸗ 
gliedern herzuſtellen, Kenntniß der vorhandenen Zuſtände 
zu gewinnen, Intelligenz zu verbreiten und ſomit die 
Zwecke des Vereins zu befördern. Der Dr. Schmidt 
und der Dr. Nauwerck vereinigten ſich nach längerer 
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Vereinsmitglieder beſprechende Verſammlungen zu for- 
dern, welche dann mit den vieteljährlichen berichterſtat⸗ 
tenden Bezirksverſammlungen des Statuts verbunden 
werden ſollten. Hiermit erklärten ſich die Comité mit⸗ 
glieder mehrſeitig einverſtanden; allein es wurde nun 
von andern Seiten ſtürmiſch Abſtimmung über das 
Amendement des Dr. Schmidt in feiner urfprünglichen 
Faſſung verlangt. Unter großem Lärm kam es endlich 
dazu, durch Einſammlung von ſchwarzen und weißen 
Nummern, welche vorher ausgetheilt waren. Das Re⸗ 
ſultat war die Annahme des Amendement mit großer 
Majorität. In der fortgeſetzten Berathung des Sta⸗ 
tuts erlitt das Comité noch eine zweite, wenn ſchon 
prinzipiell minder erhebliche Niederlage. Bei der Dr: 
ganifirung des Vorſtandes beſtimme nämlich das Sta⸗ 
tut, daß vereinigter Vorſtand und Ausſchuß allemal 
zur Votbereitung der Wahl eines neuen Vorſtandes 
eine, jedoch nicht bindende, Candidatenliſte aufſtellen 
ſollten. Das Comité ſah darin eine Vorſorge für 
gründlichere Wahl, indem man nur ſo die Perſonen 
einer genauern Kritik zu unterwerfen veranlaßt werden 
könne. Dieſe Beſtimmung wurde jedoch nach längerer 
Debatte ebenfalls durch Abſtimmung mit großer Ma⸗ 
jorität als unnöthig besormundend verworfen. Im 
übrigen wurden die ſtatutariſchen Beſtimmungen üder 
den Ausſchuß, wie ſie Ihnen früher ſchon ſummariſch 
mitgetheilt worden ſind, angenommen. Man hat nun 
noch die Abſchnitte über den Votſtand, den vereinigten 
Vorſtand und Ausſchuß, die Generalverſammlung und 
einige untergeordnetere Punkte zu erledigen. Damit 
hofft man heute Abend, wo die vierte Generalverſamm⸗ 
lung anſteht, fertig zu werden und wird dann auch 
wohl die Entſchließung des Comité's ausgeſprochen 
werden. Tritt daſſelbe zurück, ſo geſchieht es offenbar 
nur deshalb, weil es keine Beſtätigung der Statuteu 
erwartet und dieſelbe des halb nicht erreichen will. 
Schwerlich werden aber dann andere glücklicher ſein, 
und ſo möchten leicht alle die mühſamen Beſtrebungen 
des Comité's kurz vor dem Hafen zerſchellen. Einen 
Lokalverein werden wir deſſen ungeachtet zweifelsohne 
erhalten. Nur wird er von ganz anderen Seiten und 
in anderen Richtungen ausgehen — ob zum Heil der 
Sache, muß der Erfolg lehren. Geht das Ganze zu 
Grunde, ſo trägt perſönliche Eitelkeit und dadurch her⸗ 
beigeführtes nutzloſes Geſchwätz und Gelärme eine nicht 
geringe Schuld. Morgen mehr. 

Berlin, 22. Jan. Das neue, nach dem pen⸗ 
ſylvaniſchen Zellenſyſtem eingerichtete Gefängniß 
dürfte kaum zur Vollendung kommen. Man hat berets 
den Bau eines andern Gefängniſſes begonnen, in dem 
nach menſchlichen Prinzipien die Beſſerung der Ver⸗ 
brecher verſucht werden ſoll. Man firht, nach den Er⸗ 
fahrungen, die in Frankreich gemacht worden, die Ein⸗ 
führung des Zellenſyſtems als eine große Härte an, de⸗ 
ren unglückliche Folgen gar nicht zu berechnen ſind. Es 
dürfte ſchwer ſein, das richtige Verhältniß zwiſchen den 
natürlichen Anforderungen der Menſchenliebe und dem 
Charakter der Sttäflinge herauszurechnen. Die Eins 
ſamkeit in der Gefangenſchaft ertödtet den Menſchen, 
ſie vernichtet ihn geiſtig und körperlich, und um ſo 
mehr, je weniger er einer geiſtigen Erhebung fähig, die 
dem Menſchen von Charakter, von ruhigem Gewiſſen, 
von Bildung, die Einſamkeit minder einſam ſein läßt. 
Dies iſt die einſtimmige Anſicht aller derer, die nicht 
von dem theoretiſchen Geſichtspunkte der Criminaliſtik 
aus, ſondern da, wo Erfahrung die beſte Auskunft ge⸗ 
ben kann, dieſes Thema geprüft haben, in — den Ge⸗ 
fängniſſen. Um das Zellenſyſtem richtig zu beurtheilen, 
genügt es, ſeinen Einfluß auf die Unglücklichen darzu⸗ 
ſtellen, die es ausgehalten haben. Es übt eine ſich 
immer gleichbleibende, in jeder Richtung verderbliche 
Doppelwirkung aus, auf den Geiſt und auf den Körper. 
In den erſten Monaten leidet der Geiſt. Den Anfang 
machen die furchtbarften Gewiſſensbiſſe, die ſich unmög⸗ 
lich beſchreiben laſſen. Ihnen folgt Lebensüberdruß, gei⸗ 
ſtige Aufregung, die Fantome und Geſpenſter in allen 
Ecken und Winkeln des Gefängniſſes ſieht, Verwirrung 
der Verſtandeskräfte, zeitweiſer Wahnſinn. Dies ſind 
die gewöhnlichen Symptome. Wenn nicht völlige Gei⸗ 
ſteszerrüttung den Gefangenen von dem Bewußtſein 
feiner Leiden befceit, wird er ſtumpf und die Thätigkeit 
aller Organe iſt geſtört. Er hat kein Gefühl mehr, und 
empfindet. wie eine lebloſe Maſchine nichts mehr von 
der Gefangenſchaft. Sobald das geiffige Bewußtſein 
hin, und die Stumpfheit eingetreten iſt, beginnt auch 
die Zerftörung im Körper. Sie untergräbt allmählig, 
zerſtört langſam, und richtet am Ende die organiſche 
Thätigkeit zu Grunde. Der wehrloſe Körper, in wel⸗ 
chem längſt der Funke des Geiſtes erloſchen war, bricht 
zuſammen. Je höher die geiſtige Bildung des Gefan⸗ 
genen, je raſcher und gewaltiger deshalb die Reue ein⸗ 
greift, um fo ſchneller und gewiſſer übt die Einſamkeit 
ihre vernichtende Wirkung aus. Für Leute, die mit 
dem Geiſte, mit dem Herzen leben, iſt jede Strafe furcht⸗ 
barer, zermalmender. Es wäre daher mehr al 
Tyrannei, wollte man Solche, leichter, oft nur in den. 
Augen einer Partei ſcheinbarer Vergehen wegen, eben 
ſo hart ſtrafen, wie die Verdorbenen, die Verbrecher, 
oder ſie in Gemeinſchaft mit gemeinen Vagabunden 
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mehrt der Gedanke an die Familie, die Beſorgniß, die 
durch das Nachdenken erweckt wird, noch die Schwere 
und Wirkung der Strafe. Unſere Seele läßt ſich nie 
wieder herftellen, der Teig unſerer Leiber nicht wieder 
umkneten. Wir find zum Zuſammenleben erſchaffen. 
Nehmen wir an, daß ein Menſch, der eine gebildete 
Erziehung genoſſen, der voll edler Gefühle und von un⸗ 
beſcholtener Rechtlichkeit iſt, unter verhärtete Verbrecher 
geworfen werde. Anfangs erweckt ihre kauderwelſche 
Sprache und ihre widerlichen Angewohnheiten den tief⸗ 
ſten Widerwillen in ſeiner Seele. Er entfernt ſich mit 
Abſcheu von ihnen. Dauert aber feine Gefangenſchaft 
längere Zeit, ſo fühlt er die Leere und die Einſamkeit 
in ſich. Er richtet einige Worte an ſeine Mitgefange⸗ 
nen, und wäre es auch nur, um den Ton einer menſch⸗ 
lichen Stimme zu vernehmen. Man ſollte auch noch 
mehr Studium auf die Neigungen, Gewohnheiten und 
Abſichten der Gefangenen richten. Unter einem Ver⸗ 
brecher ſtellt man ſich in der Regel ein Ungethüm vor, 
ein ausgeartetes Weſen, dem alles Menſchliche fremd. 
Wir wollen den Verbrechern nicht das Wort reden, 
allein wir wollen fie auch nicht ſchwäͤrzer gemacht fehen, 
als ſie ſind. Trotz aller ihrer Laſter, trotz aller Geſun⸗ 
kenheit, finden wir immer noch einen manſchüchen 
ein menſchliches Gefühl in ihnen. Man glaubt es kaum, 
wie aufm erkſam fie auf jedes Geräuſch von außen find, 
mit welcher Leidenſchaft ſie ſich edlen Gefühlen hinge⸗ 
ben, wie leicht man ſie ſich erkenntlich und ergeben 
macht. Unterwerft ſie dem Zellenſyſtem, verurtheilt ſie, 
jedes Troſtes in der Gefangenſchaft verluſtig zu gehen, 
ſchließt ſie in eine abſolute Einſamkeit ein, und nach 
wenigen Jahren werdet Ihr nur zwei Arten Gefangene 
haben: raſend Verrückte und ſtumpfſinnig Verrückte! — 
* Berlin, 22. Jan. Es he ft jetzt wieder, daß 
außer den Prämien⸗Medalllen nächſtens doch noch eine 
Ordensverleihung an die Induſtriellen ſtattfinden werde. 
— Die Befeſtigung der Stadt Poſen, wozu 7 Mil⸗ 
lionen Thaler beſtimmt find, ſoll zwar erſt im Jahre 
1851 vollendet werden, indeſſen kann dieſelbe auch, 
wenn Umftände es erheiſchen, in dem kurzen Zeitraume 
von 6—8 Monaten vollbracht ſein. Bis jetzt koſtet 
dieſer Feſtungsbau 4 Millionen Thaler. — Die Ge⸗ 
ſammtverſicherungs-Summe für die, mit Ausnahme der 
königl. Gebäude, welche nach dem Feuerkaſſenwerth un⸗ 
gefähr 30 Millionen Thaler betragen, abgeſchätzten Häus 
ſer Berlins war im vorigen Jahre auf 110,598,000 
Thaler berechnet. Für die im verfloſſenen Jahre hier 
entftandenen 61 Brände hatte die ſtädtiſche Feuer: 
Socſetät nur 37,158 Thaler Vergütigung zu zahlen. 
Außerdem haben im vergangenen Jahre 32 Brände 
hier ſtatigefunden, wodurch indeſſen kein zu vergütigen- 
der Schaden entſtanden, ſondern nur Löſchungskoſten 
und Nedenausgaben verurſacht worden ſind. — Der 
mit der baulichen Aufſicht über das hieſige Opern⸗ 
haus beauftragte Baurath Langhans hat in Aner⸗ 
kennung feiner aufopfernden Bemühungen und Ver⸗ 
dlenſte, welche er ſich dei dem raſchen und geſchmack⸗ 
vollen Aufbau des gegenwärtigen Opernhauses erworben, 


eine Gehaltszulage und den Titel eines Ober⸗Bauraths 


erhalten. (S. oden die amtliche Meldung.) 

An einer in der „Düffeldorfer Zeitung“ vom 9. d. 
Mts. enthaltenenen Nachricht über den Aufenthalt der 
Tochter Tſchechs ift fo viel wahr, daß fie ſich in Weſt⸗ 
phalen befindet. Es iſt ihr, wie wir aus zuverläffiger 
Quelle vernehmen, in einer kleinen Stadt der Graf⸗ 
ſchaft Mark in der Familie eines würdigen Geiſtlichen 
eine freundliche Aufnahme vermittelt worden, und fir 
hat ſich, dieſe anerkennend, dieſer Familie gern ange⸗ 
ſchloſſen. (Köln, Z.) 

A Oſtrowo, 21. Jan. Privatbriefe aus War: 
ſchau fprechen wieder von zahlreichen, dort und in 
Lublin ſtattgefundenen politiſchen Verhaftungen: es foll 
eine von den Emigritten in Belgien, Frankreich und 
England ausgehende, ſyſtematiſch organiſirte Verbindung 
zur Auftechthaltung der polniſchen Nationalität und zur 
Vorbereitung allgemeiner Schilderhebung gegen das Szep⸗ 
ter Rußlands entdeckt worden ſein. Es iſt allerdings 
eine natürliche Ecſcheinung, daß durch Druck auch Ge⸗ 
gendruck erzeugt wird, ſollte er auch ganz hoffnungs⸗ 
los nur zu eignem Verderben ſich äußern! — Nun zu 
etwas Erfteulicherem. — „Die Noth iſt die beſte Lehr⸗ 
meiſterin,“ ſagt ein altes Sprichwort. Und ſo hat auch 
bei uns die Nothwendigkelt eine Einrichtung hervorge⸗ 
rufen, die man ſchon längſt ſchmerzlich vermißte. Die 
Bewachung der Stadt vor nächtlichem Diebſtahl, Feuer 
u. dergl., war nämlich nur einigen Wächtern anver⸗ 
traut, die „nach Ausrufung der Stunden“, bei der ägyp⸗ 
tiſchen Finſterniß hieſiger Straßen, ungeſtört ſich Mor⸗ 
pheus in die Arme warfen. Aber die ſchnelle Aufein⸗ 
anderfolge mehrerer Feuersbrünſte, deren man, weil 
nicht ſchnell genug Hülfe kam, nicht bald ſich bemei⸗ 
ſtern konnte, ferner die Auffindung von einem Brand⸗ 
briefe und mehreren mit Brennmaterialien umwickelten 
Bälgen veranlaßten die Bürger zuſammen zu treten und 
Die Stadt 
wurde in 8 Bezirke getheilt, und die Bezirksvorſteher 
inſpiziren die ihnen untergebenen wachenden Hauseigen⸗ 
thümer und patrouilliten fleißig ihre Reviere. So ift 
nun der Plan der Ruchloſen, denen man übrigens auf 
der Spur ift, völlig vereitelt, Nicht Pauperismus liegt 
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Schänblichkeit. Denn alletdings tritt in den kleinen 
Städten, zumal in ſolchen, die nicht Fabriken haben, 
das Weſen des Pauperismus nicht ſo grell hervor, wie 
in den großen Städten, wo Genußſucht die niedern 
Stände immer tiefer und tiefer in's Elend zieht! — 
Dem bald zu eröffnenden Gymnaſium iſt hinſichtlich 
der Schülerfrequenz ein günſtiges Prognoſtikon zu ſtel⸗ 
len, da durch die Verwandlung des Progymnaſii in 
Krotoſchin eine Realſchule im Umfange von 10 Meis 
len das Bedürfniß nach einem Gymnaſium ein allge⸗ 
mein gefühltes iſt. 

Durch Erkenntniß des Königl. Ober⸗Cenſur⸗Ge⸗ 
richts ſind der Aachener Zeitung ſolgende Artikel aus 
Königsberg zum Deucke verſtattet worden: „Königs⸗ 
berg, 2. Dezember. Hier werden gegenwärtig folgende 
zwei Petitionen unterzeichnet, welche der Provinzialſy⸗ 
node überreicht werden ſollen: J. Wie in neueſter Zeit 
in allen Richtungen der menſchlichen Geſellſchaft das 
Streben hervortritt, über die Grundbedingungen des 
wahren und gerechten Lebens ins Klare zu kommen 
und das Wahre und Gerechte geltend zu machen, ſo 
iſt auch den evangeliſchen Glaubensgenoſſen die Noth⸗ 
wendigkeit fühlbar geworden, ein helleres Bewuß tſein 
von dem Weſen und der Ordnung ihrer Kirche zu ges 
winnen und ihre gemeinſchaftliche Sache mit vereinten 
Kräften zu pflegen und zu ſchützen. Die evangeliſche 
Kirche iſt durch äußere Feinde vielleicht weniger als 
durch innere bedroht. Ihre ärgſten Feinde find aber 
jedenfalls Diejenigen aus ihrer Mitte, welche im Al⸗ 
leinbeſitz chriſtlicher Erkenntniß und Geſinnung zu fein 
wähnen und ſich darum anmaßen, ihre andersdenken⸗ 
den Glaubens brüder zu richten und zu verketzern. Sie 
treiben ihr Unweſen vorzugsweiſe in der „evangeliſchen 
Kirchenzeitung.“ Dieſe Zeitſchrift hat ihren urſprüng⸗ 
lichen wiſſenſchaftlichen Standpunkt ſchon längft aufge⸗ 
geben; ſtatt dem Frieden und der Freiheit der Evan⸗ 
geliſchen zu dienen, will fie unter dieſen Unfrieden und 
Knechtſchaſt ſtiften; fie verflucht die Glaubensbrüder im 
Namen Gottes. Auch gegen einige ehrenwerthe Män⸗ 
ner in Königsberg hat ſie ihre Bannſtrahlen geſchleu⸗ 
dert. Der hochwürdigen Provinzialſynode kann es nicht 


gleichgültig ſein, Mitglieder ihrer Gemeinde von der 


evangeliſchen Kirchenzeitung geächtet zu ſehen, zumal 
die Zahl der Geächteten mit jeder neuen Lieferung 
dieſer noch immer von einflußreichen Gönnern und 
Anhängern unterſtützten Zeitſchrift wachſen dürfte. Es 
muß aber überhaupt jeder, dem das Wohl der evange⸗ 
liſchen Kirche am Herzen liegt, ſich verpflichtet fühlen, 
gegen ein Ketzergericht im Schooße derſelben zu prote⸗ 
ſtiren, beſonders im gegenwärtigen Augenblicke, wo der 
hochwürdigen Provinzialſpnode Propoſitionen vorliegen, 
denen der Geiſt des genannten Blattes nicht fremd iſt 
und die an den Grundfeſten der evangeliſchen Kirche 
rütteln. 3. B. die Anträge auf Einführung des Vor: 
ladungs rechts, der Hausbeſuche, der Privalbeichte, der 
Cenſur, der Kirchenſtrafe. Unter den angegebenen Um: 
ftänden glauben die Endes unterzeichneten den ergeben: 
ſten Antrag rechtfertigen zu können: Die hochwürdige 
Synode unſerer Provinz möge durch eine offene Ecklä⸗ 
rung das Verfahren der evangeliſchen Kirchenzeitung 
mißbilligen, im Namen der evangeliſchen Kirche über: 
haupt, und insbeſondere im Namen der preußiſchen 
Gemeinden, in welchen jene Zeitſchrift Zwietracht zu 
ſtiften bemüht iſt. Durch eine ſolche Erklärung von 
Seiten der hochwürdigen Synode hoffen die Unterzeich⸗ 
neten zugleich, ihre Ueberzeugung befeſtigt zu ſehen, daß 
unter den Geiſtlichen unſeter Provinz ein Denken und 
Handeln im Sinne der evangeliſchen Kirchenzeitung 
nie Wurzel ſchlagen könne. — II. Inſofern die hoch⸗ 
würdige Synode unſerer Provinz die Aufgabe hat, eine 
gründliche Heilung des ſiechen Kirchenthums zu ermit: 
teln, wird ſie nicht umhin können, vor Allem die Ge⸗ 
brechen und Veritrungen des kirchlichen Lebens in den 
heimiſchen Gemeinden forgfältig zu erforſchen. Hiezu 
mitzuwirken, iſt der proteſtantiſche Laie berechtigt und 
verpflichtet und ohne dieſe Mitwirkung iſt eine genü⸗ 
gende Löſung jener Aufgabe unmöglich. Denn wenn 
es darauf ankommt, kirchliche Mißbräuche aufzudecken, 
o hat der Laie gar Vieles auf dem Herzen, was dem 

eiſtlichen fremd iſt, oder was dieſer ungern zur Sprache 
bringt. Wir ſind leider dereits auf den Punkt gekom⸗ 
men, daß der Geiſtliche und die Gemeinde ihre In⸗ 


möchte; das iſt ein angehender Ehebruch. Dem Laien 
liegt gewiß ehrlich daran, daß dieſer Bruch kein voll⸗ 
ſtändiger werde und, es dürfte zur Verhütung dieſes 
Uebels kein anderes Mittel wirkfam fein, — als ges 
genſeitige Offenheit. Von ſolchem Sinne durchdrun⸗ 
gen, bitten die Unterzeichneten ergebenſt, die hochwür⸗ 
dige Synode möge bei Erwägung der Verhältniſſe, 
welche das Gedeihen des kirchlichen Gemeindeweſens 
hemmen, auch das Miſſionsweſen einer gründſichen 
Prüfung unterwerfen. Es giebt für dieſe Angelegen⸗ 
heit einen politiſchen Geſichtspunkt. Man kann näm⸗ 
lich die Noth unſerer „arbeitenden Klaſſen“ zum Theil 
aus der Steuer erklären, welche die Miſſionsvereine 
auflegen; man kann ferner davor erſchrecken, daß der 
gutmüthige Deutſche ſich kein Gewiſſen daraus macht, 
feine Sparpfennige ins Ausland zu ſchicken, um frem⸗ 
den Staaten zur Begründung neuen Beſitzthums und 
polltiſchen Einfluſſes behülflich zu fein. Aus dieſem 
Geſichtspunkte mag der Staat das Miſſionsweſen auf⸗ 
faſſen. Der kirchliche Geſichtspunkt gibt hauptſächlich 
folgende Fragen an die Hand, zu deren Beantwortung 
das Ihrige beizutragen die Unterzeichneten gern bereit 
ſind: 1) Welche Bürgſchaft haben wir, daß durch die 


Heidenbekehrung, wie ſie gegenwärtig von den Miſſions⸗ 


vereinen betrieben wird, das Reich Chriſti wahrhaft 
und weſentlich gefördert werde? 2) Gebieten unſere Miſ⸗ 
ſionsfreunde über einen ſo unerſchöpflichen Schatz gu⸗ 
ten Willens und baaren Geldes, daß fie ihrem Eifer 
für die Bekehrung der fernen Heiden genugthun können, 
ohne die Pflege des chriſtlichen Lebens in den heimi⸗ 
ſchen Gemeinden zu verſäumen? 3) Haben die erbau⸗ 
lichen Zuſammenkünfte der Miſſionsvereine irgend wie 
dem Verfalle des chriſtlichen Gemeindelebens gewährt? 
4) Wird nicht vielmehr durch die Bet⸗, Erbauungs⸗, 
Strick⸗ und andere Privatſtunden der Miſſionsvereine 
der Sinn für chriſtliche Gemeinſchaft in Geiſtlichen 
und Laien in hohem Grade gefährdet? Die Erörte: 
rung dieſer Fragen ſteht gewiß in der innigſten Bezie⸗ 
hung zu den Arbeiten der hochwürdigen Synode und 
es bleibt nur zu wünſchen, daß gegenwärtiger Antrag 
in demſelben Sinne aufgenommen werde, in welchem 
er geſtellt iſt. 

Anclam, im Dezember. In einem Dorfe des A. 
Kreiſes hielt der Ortsgeiſtliche an dem Grabe des ver⸗ 
ſtorbenen Traineur Fr., eines Engländers, eine Leichen⸗ 
rede voll bittern Tadels auf den geführten Lebenswan⸗ 
del; der Schluß derſelben war folgender: „Wir ſtehen 
hier an dem Sarge eines Mannes, der von der Gnade 
Gottes ausgeſchloſſen bleiben und ewig in der Hölle 
ſchmachten muß ic. Wir dürfen daher denſelben nicht 
in unſer Gebet mit einſchließen, ſondern nur für uns 
beten: Vater unſer ic.“ (Voß. Z.) 

Köln, 19. Januar. Die Conſecration des Herrn 
Dompropſtes D. Anton Gottfried Claeſſen zum Biſchof 
von Gadara in partibus infideljum und Weihbiſchof 
der Etzdiözeſe Köln fand heute Morgens in der Dom: 
kirche mit den bei der Biſchofsweihe vorgeſchriebenen 
Ceremonien ftatt, (Köln. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 18. Januar. Es verlautet, 
es ſei dem Bankhauſe Bethmann von Seiten der 
Staatsbehörde bedeutet worden, daß die Beſtimmung 
des ſardiniſchen Anleihe-Proſpektus, wornach die petio⸗ 
diſchen Loosziehungen zu Frankfurt bewirkt werden ſol⸗ 
len, vollkommen unſtatthaft ſei, indem man ſich aus 
mehreren Rückſichten niemals vermüffigt finden würde, 
die dazu benöthigte Erlaubniß zu ertheilen. Ueber den 
kutheſſiſchen Loos⸗Effekten aber ſchwebt noch immer das 
Democlesſchwert der Rechnenkunſt. Ein darin bewan⸗ 
derter, der Börſe jedoch vollkommen fremder Finanz⸗ 
mann namentlich, iſt auf den Einfall gekommen, eine 
, e. Berechnung zwiſchen dieſen Effekten und 

en Darmſtädter, eben nicht auf das Beſte berufenen 
Fünfzig⸗Gulden⸗Looſen vom Jahre 1826 aufzuſtellen, 
deren Ergebniſſe eben nicht vortheilhaft für Erſtere aus⸗ 
fallen. Hiernach nämlich liegt den Darmſtädter Looſen 
ein Zinsfuß von nahe an 4 pCt. zum Gtunde; die 
Inhaber derſelben aber können ſich, freilich mit Verluſt 
der Zwiſchenzinſen, einen Zinsgenuß von 4½ — 5 pCt. 
ſogar in dem unglücklichen Falle berechnen, daß iht 
Effekten allererſt in den letzten Loosziehungen heraus: 
kommen. Dagegen nun berechnet ſich der den kurheſ⸗ 
ſiſchen Prämienſcheinen zum Grunde liegende Zinsfuß 
kaum auf 3 pCt. des Jahres, deren Beſitzer aber, die 
das nämliche Mißgeſchick trifft, haben ſich neben dem 
Verluſt der Zwiſchenzinſen nur eines Zinsgenuſſes von 
2% pCt. jährlich zu gewärtigen. Gleichwohl haben die 
Wechſelfäue, welche die befragten Darmſtädter Looſe er: 
fuhren, die empfindlichſten Verluſte den dabei beihsilige 
ten Spekulanten zu Wege gebracht, ja ſelbſt ihrer Zeit 
den Ruf des Bankhauſes Rothſchild, das dieſe Finanz: 
Operation übernahm, vielfältig auf das Spiel geſetzt. 
Durch bekannte Kunſtgriffe ward deren Verkaufspreis 
über Pari des Nennwerthes gleich Anfangs hinaufge⸗ 
ſchraubt, um fie wenige Monate ſpäter 30 — 40 pCt. 
unter Pari zu ſtellen, und noch jetzt ſteht ihr Durch⸗ 
ſchnitts⸗Cours 14 Fl. unter dem Belange der niedrig⸗ 


Dutzend von Lottetie⸗Effekten, wotin jetzt an unſtret 
Börſe verkehrt wird, dürfte in der Kürze noch ein droi⸗ 
Kon Effert kommen. Die bereits in der badiſchen 
ammer erwähnte, für den Eiſenbahnbau beſtimmte 
Staats- Anleihe von 13 Mid. Gulden ſoll ebenfalls 
mittelſt Emiſſion ſolcher Effekten ausgeführt werden, 
jedoch in einer modifisicten Form. Es ſollen nämlich 
dieſe Effekten auch mit Zins⸗Coupons verſehen werden, 
wie zu einer früheren Epoche die fog. ͤſterreichiſchen 
Partiale. (Hamb. N. Z.) 
Karlsruhe, 16. Jan. (Fortſetzung der Debatte über 
Herſtellung des freien Gebrauchs der Preſſe.) Nachdem 
noch mehrere Redner geſprochen, nahm Abg. v. Itzſtein das 
Wort: „Ich habe mich über den Gang der heutigen Verhand⸗ 
lung in Betreff des vorliegenden Antrags nicht getäuſcht. 
Die badiſche Kammer konnte eine andere Richtung nicht 
nehmen, ſie mußte denn den Glanzpunkt vernichten, den 
ſie ſeit dem Beſtehen der Verſaſſung treu bewahrt hat, 
jenen Glanzpunkt, den ſelbſt alle deutſchen Volksſtaͤmme 
darin anerkennen, daß die badiſche Kemmer ſich ſtets 
feſt, einſtimmig, oder mit überwiegender Stimmenmehr⸗ 
heit für die Herſtellung der freien Preſſe ausgeſprochen 
hat, und ſie wird dies, wie ich zuverſichtlich hoffen darf, 
auch heute thun. Weichen auch die Anſichten der Män⸗ 
ner in dieſer Kammer in manchen politiſchen Fragen 
von einander ab, ſo vereinigt ſie doch die Liebe zu der 
Verſaſſung in dieſem Punkte, denn Sie Alle wiſſen, 
daß die freie Preſſe dem Volke zugefichert, daß fie in 
der Verfaſſung verſprochen iſt, und daß ohne fteies 
Wort und freie Preſſe kein Schutz und keine Aus- 
bildung der Verfaſſung und keine Wahrheit über die 
öffentlichen Angelegenheiten im Lande möglich iſt. Wenn 
aber eine ſolche Ueberzeugung die Mitglieder einet Kam⸗ 
mer durchdringt und durchdrungen hat, ſo kann die 
Abſtimmung nicht zweifelhaft ſein. Da ſchon ſo Vie⸗ 
les über den Gegenſtand geſprochen wurde, ſo könnte 
ich hier ſchließen, aber als Betichtetſtatter ſei mir er⸗ 
laubt, noch einige allgemeine Bemerkungen zu machen. 
Wis die vielen Petitionen, wovon in dem Bericht die 
Rede iſt, was — und dies ſage ich der Behauptung 
des Herrn Miniſters gegenüber — die öffentliche Mei⸗ 
nung in Deutſchland, was die badiſche Kammer und 
die übrigen deutſchen Kammern, wenn fie nur einiger⸗ 
maßen ihre Stellung und ihre Pflicht als Vertreter 
des Volks erkennen, verlangen, das konzenttirt ſich in 
Einem Wort, und dieſes Wort heißt Gerechtigkeit. 
Gerechtigkeit wollen wir, und Erfüllung der Worte, die 
die Regierung gegeben, und deren Erfüllung die Re: 
gierung ſchuldig iſt. Wir wollen und fordern aber 
nicht, wie der Abg. Mathy in feiner trefflichen Motion 


ausführte, daß das Werkzeug der Gedankenmitthellung, 


die Preſſe, der Polizer heimfalle, vielmehr wollen wir, 
daß die Preßfreiheit von einem Geſetz begleitet ſei, das 
jeden Mißbrauch ſtraft, oder jedes wirkliche Vergehen 
mit angemeſſener Strafe bedroht, und deſſen Aburthel⸗ 
lung in öffentlicher Sitzung dem Richter zuweiſt. Wir 
wollen alſo Garantien und Schutz nach allen Seiten 
hin, und die Regierung ſo wenig als der Bürger kann 
ſich beſchweren, wenn ein Geſetz beſteht, das den Miß⸗ 
brauch der Preſſe, der, ſo lange es Menſchen giebt, 
möglich iſt, vor dem Richter ſtraft. Die Regierung iſt 
namentlich hierdurch auch in ihren Intereſſen geſchützt, 
und eine ſolche Anſtalt iſt der Würde derſelben mehr 
angemeſſen, als das Mittel der Cenſur. Leider hat die 
Regierung unſeren wiederholten Bitten nicht nachgege⸗ 
ben und ich füge hinzu, unbegreiflicher Weiſe Hit 
nachgegeben, weil ſie doch einſehen mußte, daß, wenn 
ſie nachgebe, ſo manches Uebel wegfallen, das Vertrauen 
gegen die Regierung, welches gerade wegen der fragli⸗ 
chen Maßregel tief geſunken ift, ſich wirder heben, Zu⸗ 
friedenheit wieder einkehren, und manche bitteren, aber 
gerechten Klagen verſtummen werden. Und was 
erreicht man damit? Die Motion, der Kommiſſionsbe⸗ 
richt, und die Redner, welche heute auftraten, haben 
vorgeſtellt und hierbei auseinandergeſetzt, was man da⸗ 
mit erreicht. Ich kann nicht bergen, wie ich bedauere, 
daß von der Regierungsbank aus heute Grunbfäge in 
Beziehung auf die Cenſur und die freie Preſſe aufge⸗ 
ſtellt worden find, die ich von keinem der Herren, die 
dort figen, erwartet hätte, — Leider wurde in neuerer 
Zeit die Cenſur noch meht geſchäcſt. Glauben Sie 
wohl, hierdurch Vortheile für das Land zu erzielen 
oder das Anſehen der Regierung zu erhöhen. Sie 


ſten Säge der letzten Verlooſung. Zu dem vollen ſehen, daß Alles, was gegen die Cenſur geſagt 


wird, der Wahrheit gemäß iſt, und glauben Sie, daß 
die Männer, die ſich im Volk bewegen, auf dem rech⸗ 
ten Wege ſind, Diejenigen dagegen, die die entgegen 
geſetzte Behauptung aufſtellen, Unrecht haben. — 
Miniſterialdirektor geheime Rath Rettig: „Es iſt nicht 
das erſte Mal, daß der Abg. v. Itzſtein die Taktik übt, 
eine Discuſſion mit einer Straſpredigt gegen die Re: 
gierungsbank zu ſchließen. Sie hatte früher bisweilen 
einen Erfolg, und darum iſt dies ihm nicht übel zu 
nehmen. Ob ſie aber diesmal einen Erfolg hat, möchte 
ich bezwelfeln. Vor Allem muß ich dem Herrn Ab⸗ 
geordneten widerſprechen, wenn er von dem Satz aus⸗ 
geht, die Cenſur habe weiter nichts zu thun, als die 
Maßregeln der Regierung in Schutz zu nehmen, und 
die Regierung ertheilte die Cenſur aus Furcht vor dem 
öffentlichen Urtheil. Wer nur einigermaßen mit den 
Genfurftrichen bekannt iſt, weiß, daß bei weitem der 
geringſte Theil der Thätigkeit der Cenſur darin beſteht, 
verletzende Artikel gegen die badiſche Regierung und 
badiſche Corporation zu ſtreichen, ſondern die meiſten 
geſtrichenen Artikel Angriffe auf Religions meinungen 
und auf die Sittlichkeit enthalten, die man deshalb 
nicht in's Publikum kommen laſſen will. Die badiſche 
Regierung hat ſich nicht zu verſchanzen nothwendig, 
und wenn ſie dies je thun wollte, ſo würde ſie nie die 
Cenſur zu dieſem Mittel wählen. Es gibt hierzu an⸗ 
dere Mittel, der Weg des Rechts und der Ordnung, 
die Bahn der Aufrichtigkeit und der Wahrhaftigkeit 
gegen alle Angehörigen des Landes. Dies iſt die Schutz⸗ 
waffe für die badiſche Regierung. Ich wiederhole, fie 
braucht die Cenſur nicht für ihre Sicherheit, ſondern 
nur zum Schutz Derjenigen, die durch beleidigende 
Schriften verlegt werden ſollen. Es kann allerdings 
eine Zeit kommen, wo die Cenſur nicht mehr für noth⸗ 
wendig erachtet wird, und alsdann mird die badifche 
Regierung der Aufhebung nicht entgegen ſein. Ein 
ehrwürdiger Staatsmann ſagte einſt an dieſer Stelle: 
die Regierung hat die Hand am Puls der Zeit. Ich 
kann dies auf die Cenſur anwenden; kommt die Zeit, 
ſo wird deren Aufhebung der Regierung ſo willkommen 
ſein, als irgend Einem aus Ihrer Mitte. Die Preß⸗ 
freiheit läßt ſich aber nicht ertrotzen, die Verfügungen 
über die Preffe find ein Theil der Verfaſſung, und jede 
Verfaſſung hält hinſichtlich der Bewilligung von Frei⸗ 
heiten gemeſſenen Schritt mit der Fähigkeit der Nation, 
die Freiheit zu ertragen. Das beſte Mittel, die Preß⸗ 
freiheit zu erlangen, iſt das, daß die deulſche Preffe 
durch die That beweiſe, daß fie die Freiheit zu tragen 
fähig, daß fie der Freiheit würdig ſei.“ — v. Jbſſtein: 
„Der Herr Regierungskommiſſär hat eine lange Zeit 
geſetzt, und während dieſer Zeit verſchärfen Sie noch 
die Cenſur, indem z. B. neuerlich wieder die Narren, 
zeitung confiscirt worden iſt, ob fie gleich ſchon cenſict 
war. Das ſind keine Symptome eines beſſern Syſtems 
oder eines beſſern Weges, auf den wir hoſſen ſollen.“ 
— Staats⸗Miniſter v. Duſch: „Die Regierung, meine 
Herten, bedarf keiner weitern Vertheidigung. Die Cenſur 
für periodiſche Blätter beſteht geſetzlich und wird beſte⸗ 
ſtehen, fo lange nicht eine andere, allgemeine deutſche 
Preßgeſetzgebung möglich iſt. Rühig verweiſen wir auf 
die Att, wie die Zenſur bei uns geübt wird; oft viel 
mehr zum Nachtheil der Regierung als der freien Aeußt⸗ 
rung der Bürger. Unſere Zeitungen geben täglich da⸗ 
von Zeugniß. Die Herren Abg. Mathy und v. Itzſtein 
mögen unbeforgt fein wegen dem geiſtigen Sonnenlicht. 
Die Cenſut in unſerer Zeit und in unſerem Lande läßt 
dieſes Sonnenlicht ungeſtört. Nur Beleidigungen ſtreicht 
ſte und hie und da einige politiſche Zündhölzchen, und 
diefe fallen billig unter polizeiliche Aufſicht.“ Die Dis⸗ 
kuſſion wird hierauf geſchloſſen, und zur Abſtimmung 
über die verſchiedenen Anträge der Kommiſſion geſchrüt⸗ 


den. Die Anträge, betteffend 1) die Verwirklichung des 


Art. 18 bei der Bundesverſammlung und des Att. 17 
der badiſchen Conſtitution, 2) die Vorlage eines Geſetz⸗ 
Entwurfs, wodurch das Geſetz vom 28. Dez. 1831 
wiederr hergeſtellt werde, werden angenommen. 
. - Garlsr. Z.) 
Vom Main, 17. Januar. Seit einiger Zeit iſt 
wieder vielſach die Rede davon, daß von Seiten Eng⸗ 
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lands neuerlich Schritte geſchehen, um einen Handels: 
vertrag mit dem Zollverein einzuleiten. Der engliſche 
Geſandte am Bundestag, Herr For: Strangwans, ſoll 
mit den Unterhandlungen beauftragt werden und des⸗ 
halb nach London beſchieden worden ſein, um dort die 
nöthigen Inſtruktionen zu empfangen. Wenn man 
hier von Handelsverträgen mit England und Frank⸗ 
reich, wegen der hohen Tarife, welche dieſe Länder be⸗ 
ſitzen, und des ausſchließlichen Syſtems, welchem ihre 
Regierungen huldigen, eben keine hohe Meinung hat, 
fo ift das, was man über die Zwecke Englands in 
dem letztgegebenen Falle vernimmt, noch weniger geeig⸗ 
net, Vertrauen zu erwecken. Es wird nämlich von 
wohlunterrichteten Geſchaͤſtsmännern allgemein behaup⸗ 
tet, daß die engliſchen Anträge darauf gerichtet feien, 
jeder Erhöhung des deutſchen Vereinstarifs auf engli⸗ 
ſche Fabrikate, namentlich auf Twiſt, Leinen⸗, Wollen⸗ 
und Baumwollenwaaren innerhalb eines gewiſſen Zeit: 
raumes vorzubeugen. Dieſe Annahme wird durch Han⸗ 
delsbriefe aus Liverpool und Mancheſter beftätigt, in 
denen gewiſſer Zuſicherungen Erwähnung geſchieht, die 
die engliſche Regierung bezüglich der Zölle auf Eiſen 
und der oben erwähnten Erzeugniffe im Zollverein den 
Fabrikanten gegeben hat. Hoffentlich werden die eng⸗ 
liſchen Abſichten und Pläne auch diesmal, wie früher 
bei der Eiſenfrage, an der Vorſicht und dem pa⸗ 
triotiſchen Sinne derjenigen, welche mit der Leitung der 
Zollvereins angelegenheiten beauftragt ſind, zu Waſſer 
werden. (Köln. 3.) 
Hannover, 11. Jan. Das hannoverſche Ober: 
Appellationsgericht in Celle theilt ſich in eine gelehrte 
und eine adlige Bank, welche letztere nur von adligen 
Räthen beſetzt werden kann; an der Spitze des Tribu⸗ 
nals müſſen ferner der Präſident und zwei Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten ebenfalls von Adel fen. Dazu iſt es möglich, 
daß, finden ſich gelehrte Adlige, dieſe auch auf der ge⸗ 
lehtten Bank ſitzen können, wie dies augenblicklich bei 
zwei Stellen der Fall iſt. — Miniſter waren von je⸗ 
her in Hannover alt adlig, wie faſt alle höhern Staats⸗ 
beamten; jetzt wird auch die Garde zu Fuß und zu 
Pferde, von dem Bürgerſtande gefäubert, und als die 
Kronprinzeffin am letzten Jahreswechſel aus dem hieſi⸗ 
gen Kadettenhauſe junge Leute einladen ließ, wurde be⸗ 
ſtimmt, daß die bürgerlichen Kadetten nicht für dies⸗ 
mal zuzulaffen wären, ſondern nur Kadetten von adli⸗ 
ger Abkunft!! Doch genug, es mag dies für meinen 
Zweck heute hinreichend geweſen ſein, dergleichen ſind 
Zeichen der Zeit, die vom aufmerkſamen Beobachter 
wohl beachtet werden müſſen. (Aach. 3.) 


Schleswig⸗Holſtein, 8. Januar. Viel Aufſehen 
macht es, daß das däniſche Wochenblatt in Sonder⸗ 
burg, das bis dahin neben dem deutſchen Wochenblatt 
friedlich exiſtirt hatte, aber freilich die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Intereſſen in däniſcher Sprache vertrat, plötzlich 
und ohne gegebene Veranlaſſung verboten und die Con⸗ 
ceſſion für daſſelbe aufgehoben iſt. (A. A. Z.) 
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Oeſterreich. 


Prag, 15. Januar. Geſtern Nachmittag ſah man 
in einem geſchloſſenen Wagen einen blaſſen, etwas fei⸗ 
ſten Herrn mit ſchwarzem, bis hinauf zugeknöpften Ta⸗ 
lare über, die Kleinſeite dem Gubernialgebäude zufah⸗ 
ren. In kurzer Zeit verbreitete ſich das Gerücht und 
mit ihm ein paniſcher Schrecken: Ein Jeſuit iſt in 
unſern Mauern! Alſo beginnen ſie auch ſchon hier zu 
ſpuken, die unheimlichen Gäſte, ſagte man. Von 
Duppau bis Prag iſt es nicht weit; man kann den 
Weg in einer Winternacht zurücklegen. Doch iſt von 
Geſpenſtern ſeit geſtern Nachmittag nichts zu ſehen ge⸗ 
weſen; hoffentlich war es ein leeres Phantom, eine 
Täuſchung unſerer aufgeregten Sinne. Wir haben, 
wie man hofft, von den Jeſuiten nichts zu fürchten; 
Erzherzog Stephan iſt ein aufgeklärter Geiſt, unſer 
Erzbiſchof Baron v. Schrenk ſoll der Mönchswirthſchaft 
eben auch nicht hold ſein, und die Regierung wird un⸗ 
ſern Widerwillen gegen den Jeſuitismus achten. Frei⸗ 
lich iſt noch eine ſehr einflußreiche Perſon in Böhmen, 
Graf S., zu berückſichtigen, von dem man ſich er⸗ 
zählt, daß er zwei Mal in der Woche faſte und ſeinen 
Leib kaſteie; der könnte es möglich machen, daß unſer 
„„Jeſuitencollegium“ und unſete „Jeſuitengaſſe“ eine 
Wahrheit würden. Sollte ſich dann der alte Huſſiten⸗ 
geiſt nicht regen? Es ſcheint doch allen Anzeichen nach: 
im Norden nimmt der Rationalismus unter den Ka⸗ 
tholiken immer mehr überhand; hier geben der Brief 
Ronge's und die kirchlichen Vorgänge in Norddeutſch⸗ 
land noch immer viel zu reden, und dieſer Tage kamen 
noch die unter dem huſſitiſchen Titel „Kelch und Schwert“ 
erſchienenen Gedichte unſeres Landmanns Moritz Hart⸗ 


mann dazu, die Aufregung zu ſteigern. Die Gedichte 
machen hier außerordentliches Aufſehen, vorzüglich die 
böhmiſchen. Elegien, die das böhmiſche Nationalunglück 
ſo herrlich feiern und beklagen. Kurze Zeit nach ihrer 
Ankunft in Prag verſammelte ſich eine Schaar von 
Studenten und feierte das Andenken des freiwillig exi⸗ 
litten Dichters mit Gläſerklang, Toaſten und Huſſiten⸗ 
liedern. Daß die Czechen nicht fo fanatiſche Germa⸗ 
nophagen ſind, als man ſie auszuſchreien pflegt, beweiſt, 
daß auch viele Czechen mit deim Feſte waren und den 
echt deutſchen Dichter feierten, der ſeinem Vaterlande 
zuruft: „An Deutſchlands Halſe wein’ dich aus.“ 
(D. A. 3. 
(Deſterreichs Stellung zu 88 
und dem deutſchen Zollvereine). Jedem den⸗ 
kenden Vatetlandsfreund muß es längſt aufgefallen fein, 
daß die öſterreichiſche Regierung ſeit dem Thronwechſel 
in Preußen das Bundespräſidium in Frankfurt faktiſch 
aufgegeben und dem preußischen Geſandten überlaſſen 
hat, auch nicht beſondere Luft zu haben ſcheint, daſſelbe 
ſobald zu übernehmen. Gleichgültig im Augemeinen 
können dem Kaiſerſtaate die deutſchen Verhältniſſe nicht 
ſein; der Grund einer ſolchen Entfremdung iſt daher an⸗ 
»derswo zu ſuchen. Zwei wichtige Urſachen liegen, un⸗ 
ferer Meinung nach, dieſem Eteigniſſe zum Grunde, 
Zunächſt der materielle Aufſchwung des Zollvereins, deſ⸗ 
ſen Induſtrie bei mäßigen Zöllen nicht allein bedeutend 
zugenommen hat, ſondern auch die Staatskaſſen bei 
dieſem Syſteme fo gute Geſchäfte gemacht haben, daß 
keine einzige deutſche Regierung mit einem Defieit bes 
laſtet iſt. Preußen, Baiern und Würtemberg erfreuen 
ſich ſogar bedeutender Ueberſchüſſe, die ſie zu Eiſenbah⸗ 
nen jetzt nützlich verwenden. Dann kommt noch der 
geiſtige Aufſchwung in Preußen unter der neuen Re⸗ 
gierung hinzu, der Oeſterreich immer mehr von der In⸗ 
tenſität des deutſchen Staatslebens verdrängt. Eine 
ſecundäre Stellung kann aber der Kaiſerſtaat, der in 
Deutſchland noch immer auf alte Sympathieen zählen 
kann, unmöglich einnehmen und ſo bleibt denn nichts 
anderes übrig, als anzunehmen, daß Defterreich eine 
Wendung abwartet, um mit einem entſchiedenen Syſteme 
hervorzutreten; denn die öſterreich. Staatsmänner find zu 
klug und welterfahren, um nicht einzuſehen, daß libe⸗ 
rale Poſtconventionen und Eiſenbahnen zu einer inni⸗ 
gen Verſchmelzung mit Deutſchland für die Neuzeit 
nicht mehr hinreichen. Eine geiſtige und aufrichtige 
Betheiligung des Kaiſerſtaates an deutſchen Intereſſen, 
welche jetzt das Volk mächtig bewegen, kann daher nicht 
mehr lange ausbleiben. Oeſterreich wird und muß ſich 
im eigenen Intereſſe wieder an die Spitze der deut⸗ 
ſchen Entwickelung ſtellen, was aber nur, wenn es 
nachhaltig geſchehen ſoll, durch eine radikale innere Um⸗ 
geſtaltung erreicht werden kann. Die joſephiniſchen 
Staats⸗Anſichten, die noch immer viele Anhänger im 
Kaiſerſtaate zählen, können zu einer trefflichen Baſis 
dienen, auf der man jetzt mit Sicherheit und ohne be⸗ 
deutende Verſtimmungen ſoribauen kann. Oeſterreich 
befindet ſich mit feinen vielen Nationalitäten, die es be- 
herrſchen muß, in einer exceptionellen Stellung; für daſ⸗ 
ſelbe giebt es kein juste milieu: entweder der geſchlof⸗ 
ſene Verwaltungsſtaat oder wie bishre die freiefte mo⸗ 
narchiſche Freiheit, die jedem Staatsgenoſſen volle Gel⸗ 
tung und freie Bewegung einräumt. Die Verhältniffe 
drängen aber von allen Seiten zu ſehr, als daß ein 
längerer Aufſchub noch möglich wäre. Mit gutem Wil⸗ 
len, großer Einſicht und feſter Conſequenz kann Alles 
wieder gut gemacht werden, und dieſe Eigenſchaften fehlen 
wahrlich in Oeſterreich nicht. (Hamb. N. 3.) 


Ruf land. 


1 Warſchau, 19. Janus, In Hinſicht des po⸗ 
litiſchen Treibens iſt Warſchau die diagonale Antitheſe 
des redſeligen Berlins. ueberall in feinem Haufe, wie 
am öffentlichen Ott lebt der Berliner nur dann, wenn 
er feine Meinung — in den Gegenftänden, welche ge: 
rade die Zeit hervorgerufen hat — recht deutlich und ver⸗ 
nehmlich ausſprechen kann, wobei es ganz gleichgültig 
iſt, ob die Frage konfeſſionell oder nationell, die Ge⸗ 
werbtausſtelung oder die Eiſenbahnaktien, die Landtage 
oder irgend einen Verein tangirt. In Warſchau find 
Ronge und Czerski unbekannte Größen, und das 
Verhältniß des Kathollzismus zur griechiſchen Kirche — 
fo. viel Ingrimm es dem Klerus erregen mag — iſt 
zu zarter Natur, um es Diskuſſſonen in geſell'gen Krei⸗ 
ſen zu unterwerfen; es erregt aber auch wirklich bei den 
höhern und überhaupt gebildetern Ständen (die dem 
Klerus verbundenen Damen ausgenommen) bei weitem 
nicht den Antheil und die Aufregung, welche uns fran⸗ 
zöſiſche und einige deutſche Britfchrifien glauben machen 
wollen. — Politik iſt in Polen ſeit jeher nur dann 
Odjekt lebhafter Auffaſſung und Beſpr chung geweſen, 
wenn es nationale Intereſſen berührte, und dann frei⸗ 
lich in weit höherer Potenz, als deim beſonnenen kalten 
Deutſchen — aber Spaniens Zuckungen, O'Connels 
Treiben, Luzerns Jeſuit mus find fo wenig gekannt, 
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Fortſetzung.) 

wie die Flecken im Monde — Texa's und China's 
Kämpfe und Wirren find gar eine terra incognita — 
Frankreichs Geſchick macht allein eine Ausnahme, man 
kennt's beffer wie das Vaterland, denn die feanzöfifche 
Literatur fpielt noch überall, namentlich in höhern Krei⸗ 
ſen die Hauptrolle. Unſere Zeitſchriften enthalten wenig 
oder gar keine auf unſere Verhältniſſe ſich beriehende 
Nachrichten und die ausländiſchen Blätter überbieten ſich 
in Unwahrheiten, wenn's Rußland und Polen betrifft. 
— Statt des Vergnügens politiſcher Diskuſſionen ge⸗ 
nleßt dag gen unfer Publikum — doch und niedrig — 
alle materiellen Freuden des Lebens mit viel lebendi⸗ 
germ und geiſtigerm Anthell, als irgend in Deutschland. 
Gegenſtände der Kunſt, Theater, die neuſte Literatur. 
geſellige Beziehungen und Verhältniſſe werden mit ſo 
viel liebenswürdiger Lebendigkeit und ſo viel Zugabe 
ſprudelndes Witzes beſprochen, daß ſich das geſellige Le⸗ 
ben in der polnifchen Familie oder am öffentlichen Orte 
unendlich intereſſanter und angenehmer geſtaltet als in 
Drutſchland, wo noch fo häufig die trübe Sitte vor⸗ 
hertſcht, daß ſich der männliche Theil der Geſellſchaft 
vom weiblichen ſtreng ſondert. Die Quantität und 
Qualität des zum materiellen Genuß beſtimmten, in 
vielen auch hohen Kreiſen mancher Länder ohne Berech⸗ 
nung ſparſam und ſchlecht, trägt bei der angebornen 
Neigung des Polen zur Zreigebigkeit und Oſtentation 
ebenfalls nicht wenig zur Lebendigkeit der Unterhaltung 
bel. — Die bisherigen Karnevalsbälle beim Fürſten 
Statthalter und bei einigen unſerer Magnaten waren 
in jeder Hinſicht höchſt glänzend, aber auch die Menge 
geſelliger Vergnügungen an andern Orten trugen dazu 
dei, Warſchau viel Leben und Bewegung zu geben. — 
Unſere 25 Zuckerbäckereien und unter ihnen die auf's 
neue prächtig eingerichtete Belliſche lockt ſo manchen 
Gaſt an, ſo daß oft der Raum für alle Beſucher man⸗ 
gelt. Auch die 12 großen Reſtauratſonen Warſchaus 
geben ähnlichen Anſtalten in andern Hauptſtädten nichts 
nach, weniger comfortable dürften die übrigen 30 Spel⸗ 
ſehäuſer ſein. Die Zahl der großen Hotels iſt klein, 
denn es giebt ihrer nur 15, außerdem ſind aber noch 
34 ſogenannte Einkehrhäufer im eigentlichen Warſchau. 
Eine angenehme Unterhaltung findet man in der Regel 
in vielen der hleſigen Kaffeehäuſer, 146 an der Zahl 
Schenken und Bierhäuſer giebt es elne unglaubliche Menge, 
ich glaube für dieſes Jahr find 950 privilegirt. — 
Nächſtens Mittheilungen über unfre Theater und unſere 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten, deren Statiſtik leider kel⸗ 
nen Beweis ihrer großen Blüthe geben dürfte. 


Großbritanien. 

London, den 18. Januar, Morgens. Den Ge⸗ 
rüchten von dem bevorſtehendem Abſchluſſe eines Con⸗ 
cordates mit dem Papſte iſt jetzt durch eine amtliche 
Erklärung ein Ende gemacht worden. Der katholiſche 
Erzbiſchof von Dublin, Murray, publicirt nämlich fol⸗ 
gende, ihm zugekommene Mittheilung des Lord⸗Lieute⸗ 
nant von Irland vom 15. d. M.: „Lord Heytesbury 
empfiehlt ſich dem Erzbiſchofe Murray und erlaubt ſich, 
ihn zu benachrichtigen, daß er beauftragt worden iſt, 
ihm und dem Erzbiſchofe Crolly die ſtärkſte Verſiche⸗ 
(strongest assurances) von Seiten der Regierung zu 
geben, daß niemals die mindeſte Abſicht (the slightest 
intention) obgewaltet hat, mit dem päpſtlichen Stuhle 

über ein Concordat in Unterhandlung zu treten.“ 

Herr Pritchard verläßt heute auf dem Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Avon“ England, um ſich auf ſeinen Poſten auf 
den Navigator⸗Inſeln zu begeben, wo er bekanntlich 
als britiſcher Conſul angeſtelt worden iſt. Er wird 
ſeine Beſtimmung Über Mexiko in 10 bis 12 Wochen 
erreichen, vielleicht nur um neuen Colliſionen entgegen⸗ 
zugehen, wenn es wahr iſt, daß was der Patriot be⸗ 
richtet, daß nämlich ſchon im Juli v. J. ein franzöſi⸗ 
ſches Kriegsſchiff vor den Navigator⸗Inſeln erſchienen 
und mit den Häuptlingen der Inſeln Verbindungen an⸗ 
zuknüpfen verſucht hat. 

Nach der Dublin Evening Mail beabſichtigen die 
Miniſter keine Abgaben⸗Ermäßigung, als nur eine Her⸗ 
abſetzung des Einfuhr⸗Zous von Thee. (B. ⸗H/) 


Frankreich. 


Paris, 18. Januar. In der geſtrigen Sitzung 
der Pairskammer war der Artikel der Adreſſe über 
das gute Vernehmen mit den auswärtigen Mächten 
noch an der Tagesordnung. Hr. v. Boiſſy hatte die 
vorige Sitzung geſchloſſen, indem er mit ſeinem gewal⸗ 
tigen Manuſkript alle Pairs zum Saal hinausgeſcheucht 
hatte. Geſtern begann das Luſtſpiel da, wo es vorge⸗ 
ſtern ſchloß. Aus Furcht vor dem entfeglihen Manu⸗ 
ſkript war der größte Theil der Pairs nicht erſchienen, 
ſondern nach der Deputirtenkammer gegangen, um dort 
den Vortrag des Adreſſe⸗Entwurfs mit anzuhören. Der 
Marquis v. Boiſſy mochte dies vorausgeſehen haben, 
hatte mit dem Hrn. v. Harcourt getauft, ſo daß 


die wenigen Pairs die Debatte, und um das fatale 
dicke Manuſkript zu beſeitgen, ward nach der Rede des 
Hrn. v. Harcourt der förmliche Beſchluß gefaßt, nicht 
mehr auf den Durchſuchungsvertrag zurück zu kommen, 
da durch den eingeſchobenen Satz (vgl. die geſtrige Zei⸗ 
tung) die Sache vollſtändig erledigt ſei. Indeß gleich 
darauf erſchien Hr. v. Boiſſy, beſtieg die Rednerbühne 
und ſchlug zum allgemeinen Schrecken ſeinen Papierſtoß 
auseinander. Er demonſtrirte, daß man ihn hören 
müſſe und der unvermeidliche Vortrag begann aufs 
Neue. Es handelte ſich beſonders um die vielfach an⸗ 
gefochtene Aufbringung des franzöſiſchen Schiffes Ma: 
rabout, um den nun bereits 3 Jahre lang prozeſſirt 
wird, und die Sache ward intereſſant und unangenehm 
genug, daß zuerſt der Miniſter des Auswärtigen, Hr. 
Guizot, zu einem ausführlichen Vortrag über das 
Sachverhältniß und ſpäter auch noch der Seemini⸗ 
ſter zu einer abwehrenden Rede veranlaßt wurden. Ges 
gen Erwarten kam aber in dieſer Sitzung die Diskuſ⸗ 
ſion des Adreſſe-Entwurfs nicht zum Schluß. Das 
Amendement des Herzogs d'Harcourt zu Gunſten der 
polniſchen Nationalität wurde ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen. Es ſind bis jetzt die erſten acht Paragra⸗ 
phen genehmigt. Die Erörterung über den noch übri⸗ 
gen Theil des Entwurfs wird heute noch ſtattfinden. — 
Die Deputirten haben den Adreſſedebatten der Pairs⸗ 
kammer fleißig beigewohnt, es waren in mehreren Siz⸗ 
zungen derſelben mehr Deputirte zugegen, als man 
ſonſt wohl in der Deputirtenkammer zu ſehen pflegte; 
vorgeſtern zählte man über 200. Sichtbar haben auch 
dieſe Debatten großen Einfluß auf die Geſtaltung der 
Adreſſe der Deputirtenkammer gehabt, indem man die 
Fehler der Adreſſe der Pairkammer, ihre vielſeitig miß⸗ 
fällig bemerkte Richtung zur Schmeichelei glücklich 
vermieden hat. Die geſtrige Mittheilung, daß 
man der Polen gedacht, war ein Irrthum, dage⸗ 
gen lautet der Paragraph über das Durchſuchungs⸗ 
recht ähnlich wie in der Adreſſe der Pairskammer. 
— Die Nachrichten aus Aftika wiederholen, daß Abd⸗ 
el⸗Kader etwa 8 Meilen von der algierſchen Grenze 
hauſt, Truppen wirbt und einige Araber zum Uebertritt 
nach Marokko verleitet hat. In Algerien herrſcht durch⸗ 
gehends die größte Ruhe und 5 mauriſche Pilger, die 
auf dem Landwege aus Mekka nach Marokko heim: 
kehrten, können nicht genug rühmen, wie gaſtfrei ſie 
von Arabern und Franzoſen im Gebiet von Algier auf⸗ 
genommen worden ſeien, während man ſie in Tunis 
bis auf das Hemd ausgeplündert. Ein großer Uebel⸗ 
ſtand und ein bedeutendes Hinderniß für die Coloniſa⸗ 
tion in Algier iſt noch immer der Mangel an Frauen. 
(Hört! hört!) Man hat jetzt den Plan, in Oran un⸗ 
ter der Auſſicht von Ordensdamen ein großes Inſtitut 
zur Erziehung von jungen Franzöſinnen zu errichten, 
wohin ſämmtliche weibliche Findelkinder in Frankreich 
geſchafft und zu tüchtigen Hausfrauen und Wirth⸗ 
ſchafterinnen erzogen werden ſollen. Dieſes Inſtitut 
ſoll die Pflanzſchule der neuen Bevölkerung von Algier 
werden. Vom Senegal meldet man, daß eine franzöſ. 
Kriegsbrigg, der Zebra, bei Goree in Flammen aufge⸗ 
gangen iſt. — Die Nachrichten aus Madrid reichen 
dis zum 12. Januar. Die erſte Kammer der Cortes 
debattirt wieder fleißig über die ewige Verfaſſungs⸗ 
Reviſion. In der zweiten Kammer hat am 11. bei 
der Debatte über die Dotation des Clerus ein heftiger 
Streit zwiſchen dem Finanzminiſter und Hrn. Egana 
ſtattgefunden, indem der letztere den Miniſter beſchul⸗ 
digte, bei dem Verkauf der Kirchengüter ſich bereichert 
zu haben. Der ſkandalöſe Zweikampf hat noch weiter 
keine Folgen gehabt, der alte Arana ſieht feiner Heilung 
entgegen, der Sohn iſt noch verhaftet und auch weiteren 
Unternehmungen iſt ein polizeiliches Ziel geſetzt wor⸗ 
den. Hr. Rios Roſas bleibt übrigens dabei, daß 
er nichts ſagen werde. — Eine Korreſpondenz in unſe⸗ 
ren Zeitungen aus Athen erzählt, daß der engliſche 
Schornſteinfegerburſche Jones, bekannt durch feine viel⸗ 
fältigen Beſtrebungen in die Gemächer der Königin 
Victoria zu dringen, jetzt bei einem Verſuch, der Köni: 
gin von Griechenland einen Beſuch zu machen, verdaftet 
worden iſt. Er war auf das engliſche Kriegsſchiff 
Warſpite gebracht worden und, während daffelbe vor dem 
Pyräus ankert, entwichen. Seine Ausreden, als man 
ihn feſtnahm, waren wie immer einfältiger Art. — Geſtern 
iſt hler wieder eine Diebesbande, genannt die 
Schwarzröcke, zur Aburtheilung gekommin. Die Ur: 
theile louten auf 5 bis 20 Jahre Strafarbeit. Eine 
eigene Art Gaunerei iſt in dieſen Tagen zur Sprache 
gekommen. Den Zeſtungsauströgern om Morgen fo'g⸗ 
ten nämlich Diebe, welche mit Haken und Dräthen die 
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Ze tungen wieder herauszogen, um ſie anderweitig zu 
verkaufen. Geſtein und vorgeſtern wurden auf dieſe 


Hr. Adama hat aus dem 
ewigen Juden den Stoff zu elner vortrefflichen Bild⸗ 
hauergruppe genommen, die gegenwärtig bei Suſſe und 
Geroux ausgeſtellt iſt. 

Schweiz. 

Zürich, 18. Jan. In der Sitzung vom 17. d. 
hat der Regierungsrath auf den Antrag des Staats⸗ 
rathes beſchloſſen, den Vorort um Einberufung einer 
außerordentlichen Tagſatzung im Namen des Standes 
Zürich anzugehen, darauf geſtützt, daß das Nichteintre⸗ 
ten des großen Rathes von Luzern auf das Geſuch 
von Zürich einer ausweichenden Antwort gleichkomme, 
und daß bei längerm Zögern der Behörden, bundesge⸗ 
mäße Mittel zur Löſung der Jeſuitenfrage anzuwenden, 
die Gefahr bundeswidriger Ereigniſſe immer größer würde. 
Der vorortliche Staats rath wird ſich am Montag vers 
ſammeln. : f 

It alien. 

Nom, 11. Januar. Durch eine Cardinal⸗Congre⸗ 
gation iſt beſchloſſen worden eine Anleihe von 400,000 
Scudi, mittelſt Obligationen au porteur zu creiten, 
wodurch die ſchwebende Schuld getilgt werden ſoll. 
Von dem Rücktritt des um die Staatsfinanzen ſo hoch 
verdienten Cardinals Toſti, womit ſich das Publikum 
eine Zeitlang unterhielt, iſt nun nicht mehr die a. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Januar. Die Rechnungsab⸗ 
lage der Nationalbank vom 1. Auguſt 1843 bis zum 
31. Juli 1844 weiſ't ein Aktivum von 34,676,090 
Rbthlr. und ein Paſſivum von 20,613,088 Röthlr. 
aus, woraus ſich ein Kapital-Conto von 14,063,002 
Rbthlr. auf den 1. Auguſt v. J. ergiebt. Dagegen 
ſchuldet die Bank ihren Aktionairen für theils ſchon aus⸗ 
gefertigte, theils noch auszufertigende Aktien 13,422,767 
Rbthlr. Der den Aktionairen zukommende Uebeſchuß 
der Bank war alſo am 1. Auguſt vorigen Jahres 
641,236 Rbthlr. Der Umſatz der Bank, der im Bank⸗ 
jahre von 1842—1843: 22,975,800 Rbthl. war, hat 
ſich im Bankjahr von 1843 — 1844 auf 25,296,100 
Rbthlr. gehoben. 


Griechenland. 

Nach Berichten aus Athen vom 31. Dezember in 
den Times war der Hauptgegenſtand der Unterhaltung 
in der griechiſchen Reſidenz eine von Oeſterreich an die 
andern Großmächte erlaſſene Note über die griechiſchen 
Verhältniſſe, in welcher verlangt wird: 1) daß der Art. 
40 der griechiſchen Conſtitution, der dem Thronfolger 
das Bekenntniß der griechiſchen Religion vorfchreibt, 
aufgehoben werde; 2) daß die Mächte ſich beſtimmt ge⸗ 
gen jeden Verſuch der Gränz⸗Erweiterung Griechenlands 
ausſprechen und 3) daß die Mächte jeden Verſuch, die 
Ruhe im Innern des Landes zu ſtören, mit ihrem 
hohen Mißfallen dedrohen. (In wie fern dieſe Note 
mit der früher oft erwähnten öſterreichiſchen Denkſchrift 
identiſch iſt, muß dahin geſtellt bleiben. Nach dem 
Courier de l'Orient ſoll Oeſterreich von England und 
Frankreich bereits abſchlägig beſchieden fein, und Preußen 
und Rußland im Begriffe ſtehen, dieſem Beiſpiele zu 
folgen.) 

(Semaphore de Marſeille.) Athen, 30. Dezbr. 
Man ſpricht von einer Note Englands, in welcher dem 
griechiſchen Cabinete zu erkennen gegeben wird, daß die 
britiſche Regierung, wenn ſie auch von jeder Ein⸗ 
miſchung in die innern Angelegenheiten Griechenlands 
ſich immer fern halten wolle, nicht umhin könne, ihr 
Bedauern über die ſcandaleuſe Abſetzung eines ſo in 
Griechenland verdienten Mannes wie General Church, 
und deſſen Beſetzung durch einen fo meuteriſchen Haͤupt⸗ 
ling, wie Grivas, auszuſprechen. 5 


Tokales und Provinzielles. 


Breslauer Communal⸗Angelegenheiten. 

Breslau, 23. Januar. (Schreiben von Ber: 
lin und Liegnitz) In der letzten Sizung der Stadt⸗ 
verordneten überreichte der Hert Vorſteher Kopiſch, 
welcher nach längerer Abweſenheit von Breslau wieder 
den Vorſitz in der Verſammlung einnahm, ein Exem⸗ 
plar der Verhandlungen der Stadt Berlin mit der 
Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Compagnie. Die Verſamm⸗ 
tung beſchloß, die Verhandlungen, welche durch den 
Syndikus der Stadt Berlin, Hrn. Möwes, eingeſchickt 
waren, auf acht Tage im Bureau der Stadtverord⸗ 
neten zur Kenntnißnahme der Stadtverordneten aus⸗ 
zulegen, und an den Ueberſender ein Dankſchreiben 
u erlaffen. Der Verhandlung war eine zweite ges 
druckte Abhandlung, enthaltend die Reſultate des Finanz⸗ 
Abſchluſſes des Stadthaushaltes der Stadt Berlin pro 


1843 beigelegt. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung von Liegnitz, begleitet 
von einem gedruckten Berichte der Verhandlungen über 
die dortigen Communal⸗ Angelegenheiten, wurde vorge⸗ 
tragen. Die Verſammlung beſchloß für dieſe freund⸗ 
liche Mittheilung brieflich zu danken, und nach Voll: 
endung des Berichtes über die hieſigen Communal⸗ 


Angelegenheiten ebenfalls ein Exemplar an die dortige 


Verſammlung zu ſenden. 

Von dem Verein zur Förderung der Handwerke 
unter den iſtaelitiſchen Glaubensgenoſſen der Provinz 
Schleſien wurde der erſte veröffentlichte Verwaltungs⸗ 
bericht feiner Thätigkeit der Verſammlung überſendet. 
Es wurde beſchloſſen, dem Verein durch ein Schreiben 
zu danken. 

Breslau, 24. Januar. (Einweihung des 
neuen Gebäudes des Taubſtummen⸗Inſti⸗ 
tuts.) Auf die Anzeige des Vereins „zur Erziehung 
und für den Unterricht taubſtumm Geborner in Schle⸗ 
ſien“, daß das neue Gebäude der Taubſtummen⸗An⸗ 
ſtalt den 25ſten Vormittags 10 Uhr eingeweiht wer⸗ 
den ſolle, beſchloß die Verſammlung, einige Deputirte 
der Einweihung beiwohnen zu laſſen. 

Breslau, 24. Januar. (Gehaltszulagen.) In 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden auf 
Antrag des Curatoriums und unter Zuſtimmung des 
Schul⸗Collegiums und des Magiſtrats von der Com: 
miſſion, welche zur Prüfung des Etats pro 1845 für 
die Bürgerſchule zum heil, Geiſt niedergeſetzt war, 
Gehaltszulage des Rektors und der Lehrer, in nachbe⸗ 
nannter Höhe bevorwortet und von der Verſammlung 
genehmigt. Es erhielten Zulagen: Rektor Kämp 100 Kthl., 
College I. Zeh 50 Rthl., College II. Sobirey 50 Rthl., 
College III. Füger 50 Rthl., Lehrer Sonnabend 50 
Rehl., erſter Elementarlehrer Zahn 50 Rthl., zweiter 
Elementarlehrer Aſter 50 Rthl., in Summa 400 Rthl. 
— Nachträglich haben wir aus dem früheren Bericht 
über die höhere Bürgerſchule zu bemerken; daß den 
Worten „Lehrer Gnerlich und Auras“ das Wort Or⸗ 
dinarii vorzuſetzen iſt. 


r Neiſſe, 20. Jan. Das am 17, d. M. ſtattge⸗ 
fundene Concert, in welchem von mehr als hundert 
Sängern und Inſtrumentiſten der Freiſchütz von C. M. 
v. Weber in dem hieſigen Reſſourcen-Saale, unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſter Puſchmann, voll⸗ 
ſtändig aufgeführt wurde, hat den hieſigen Muſikfreun⸗ 
den einen Genuß gewährt, welcher ihnen lange Zeit 
nicht zu Theil geworden iſt. Schon beim Eintritt in 
den Saal wurden wir durch die überaus zahlreichen 
Zuhörer überraſcht und dieſelbe ſteigerte ſich noch, 
als wir unter den Sängern — eine große Sel⸗ 
tenheit für Neiſſe — fünf Damen erblickten. — Die 
ganze Oper wurde mit einer Präciſion executirt, die je⸗ 
den Zuhörer überraſchen mußte. Ausgezeichnet wurden 
die Haupt = Solopartien. von Dilettanten ausgeführt, 
wahrhaft ergreifend aber wirkten die Chöre, welche mit 
größter Sicherheit einſetzend, eine Kraft entwickelten, die 
man nur von Singchören in größeren Städten gewohnt 
iſt. — Auffallend war es, daß ſich ein Zuhörer, wäh⸗ 
rend des Vortrags einer Arie, dicht vor die Sängerin 
hinſtellte und ihr den Rücken kehrte. Wir wurden zu 
dem Glauben verleitet, daß Schwerhörigkeit die Ur⸗ 
ſache dieſer Handlungsweiſe ſei. — Möge uns Herr 
Kapellmeiſter Puſchmann bald wieder mit einer ähn⸗ 
lichen Muſikaufführung erfreuen. 


Brieg, 4. Jan. Um die Mäßigkeitsſache in Ober: 
Schleſien ſteht es nicht zum Beſten. An vielen Orten 
hat man die Leute dazu gezwungen, es aber dann auch 
nicht ſo genau genommen und ſogar das Trinken in 
kleinen Quantitäten erlaubt. Dadurch ſind wieder voll⸗ 
kommene Säufer geworden. Jetzt find Statuten ge⸗ 
geben worden, welche beſagen, daß Niemand gezwungen 
werden darf; wer aber geſchworen hat und wieder trinkt, 
ſoll der Sakramente verluftig gehen. — Die Statuten 
werden von den Kanzeln verleſen; doch das erſte Feuer 
iſt verraucht, man achtet wenig darauf. — Auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind in neueſter Zeit mehr⸗ 
mals große Steine gefunden und zum Glück immer 
noch bei Zeiten entfernt worden. In zwei ſolchen Fällen 
haben die Unterſuchungen ergeben. daß Kinder aus 
Muthwillen die Steine auf die Bahn gelegt haben, 
und es ſind deshalb die Schullehrer in den der Bahn 
benachbarten Orten zur Verwarnung und Belehrung 
ihrer Schüler angewieſen worden. Möchte doch auch 
ſonſt die unbedachte Jugend auf die Straſwürdigkeit 
ſolches Beginnens ernſtlich aufmerkſam gemacht werden. 

5 (Brieg. S.) 


Aus dem Roſenberger Kreiſe, 20. Januar. 
Seit dem 1. Januar d. J. erſcheint in Roſenberg un⸗ 
ter Verlag und Druck von F. Kunert eine Wochen⸗ 
ſchrift unter dem Namen „Roſenderg⸗Kreuzburger Te⸗ 
legraph.“ Johannes Ronge wird in dem heutigen 
Blatte dichteriſch begrüßt und ſein Kampf rühmend ge⸗ 
nannt und gefeiert. — 
Kreises ereignete ſich nachſtehender Fall, über welchen 
Referent heute fein Urtheil noch nicht ausſprechen kann, 
ſpäter aber weiter darüber berichten wird. Bei dem 
katholiſchen Pfarter Heren M. meldet ſich aus der 


In dem Dorſe S. unſeres 


— — 
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— Ein anderes Schreiben von der] Grenzſtadt L. der Schloffer E. enangelifcher Confeſſion, 
F.. , einem ganz 


evangeliſchen Orte hierher gezogen iſt, und beantragt 


der erſt ſeit kurzer Zeit aus 


feinen Uebertritt zur katholſſchen Kirche. Sein Wunſch 
wird ihm gewährt und in Gegenwart zweier Zeugen, 
des Schuladjuvanten W. und des Kirchenvaters V. 
legt er vor dem Altare das katholiſche Glaubensbekennt⸗ 
niß ab, verſpricht auch, ſein Weib an Ort und Stelle 
zu bringen, damit auch ſie ſeinen neu gewählten Glau⸗ 
ben gleich ihm annehme. Es vergeht eine geraume 
Zeit — und der Schloſſer bleibt aus. Es wird in⸗ 
deſſen von feinem Uebertritte allgemein geſprochen, ders 
ſelbe aber von dem Convertiten geläugnet und von ſei⸗ 
ner Frau derartig beſtritten, daß ſie gar nichts davon 
zu wiſſen behauptet. Das Ehepaar beſucht wie vor 
den evangeliſchen Gottesdienſt; Herr Pfarrer M., der 
dies erfährt, kommt nach L. und läßt den Mann vor 
ſich rufen. Auf die Frage, warum er (der Schloſſer) 
ſeinem Verſprechen nicht nachgekommen ſei, und er 
überhaupt dem neuen Glauben nicht nachlebe, beftreitet 
der Gefragte, den Pfarrer M. zu kennen, behauptet, 
ihn nie geſehen zu haben, nie katholiſch geworden, ſon⸗ 
dern ununterbrochen evangeliſch geweſen zu ſein. Der 
Fall, welcher wohl den größten Leichtſinn verräth, wurde 
geſtern in L. von der Kanzel bekannt gemacht und wird 
wohl weiter verſolgt werden müſſen, da der Mann, 
wenn er das katholiſche Glaubensbekenntniß beſchworen 
hat, der evangeliſchen Kirche ohne Weiteres nicht mehr 
angehören kann. (Brieg. S.) 


+ Neuſalz, 19. Jan. Heute Abend 8 Uhr ent: 
ſchlief hier fanft im 79. Jahre ihres Alters die ver⸗ 
wittwete Fürftin zu Carolath- Beuthen, geb. Freiin 
von Oertel. Die entſeelte Hülle wird den 24. in der 
Familiengruft zu Carolath beigeſetzt werden. 


Oppeln, A. Jan. Die Kreis⸗Secretaire Moſt in 
Falkenberg und Miſchalle in Beuthen, ſind zu Regierungs⸗ 
Secretairen ernannt worden. — Der Geheime Calculatur⸗ 
Aſſiſtent Heegewald iſt als Hülfsarbeiter von der Königl. 
Regierung in Cöslin zur hieſigen übergetreten; der zeitherige 
interimiſtiſche katholiſche Schullehrer und Organiſt Eduard 
Fieber zu Deutſch⸗Probnitz, Kreis Neuſtadt, iſt nunmehr 
definitiv angeſtellt worden; der proviſoriſch angeſtellte dritte 
Lehrer bei der Stadt⸗Schule in Nicolai, Carl Bautzke, iſt 
als katholiſcher Schullehrer in Kopeziowitz, Kreis Pleß, vocirt 
und beſtätiget worden; der bisherige interimiſtiſche katholiſche 
Schullehrer Franz Aulich zu Rzeczytz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, 
iſt nunmehr definitiv angeftellt. — Todesfälle: Der ka⸗ 
tholiſche Pfarrer Joſeph Czernia zu Sodow, Kreis Lublinitz, 
der katholiſche interimiſtiſche Schullehrer Stephan Nawrath 
zu Zielona, Kreis Lublinis. — Der Maſchinenmeiſter Dreßler 


zu Tarnowitz und der Maſchinenmeiſter Nottebohm zu 


d Königlichen Maſchinenmeiſtern ernannt wor⸗ 
1 Bießerige e Schmidt zu Birtultau 


iſt zum Ober-Einfahrer und Berg⸗Amts⸗Mitgliede zu Tarno⸗ 


witz ernannt; der Gruben⸗Oberſteiger Rohland zu Birtultau 
iſt zum Revier⸗Oberſteiger befördert worden; der Berg⸗Ge⸗ 
ſchworne Mannweiler zu Hohenlohehütte ift zum Ober: 
Geſchwornen, und der Calculator Lobe zu Tarnowitz zum 
Reviſor ernannt worden. 


Mannigfaltiges. 

Poſen. Der Graf Eduard Naczynski hat 
ſich geſtern, den 20. Januar, Abends auf feiner Be: 
ſitzung bei dem Städtchen Zaniemysl durch einen Schuß 
aus einem Mötſer, welcher ihm den obern Theil des Kopfes 
zerſchmettert hat, den Tod gegeben. (f.geftr. 3.) Die ehren: 
hafte Geſinnung dieſes hochgeachteten Mannes, feine 
Verdienſte um die polniſche Literatur, ſeine großartigen 
Unternehmungen, die fein bedeutender Reſchthum ihm 
möglich machten, die vielen Vortheile, welche er der 
Stadt Poſen zugewandt hat, endlich ſein unbeſcholtener 
religiös⸗moraliſcher Lebenswandel und fein klarer und 
beſonnener Sinn haben ihm ohne Rückſicht auf Natio⸗ 
nalität nicht nur die hohe Achtung ſeiner Umgebung, 
ſondern der ganzen Provinz erworben. Der ſchmerz⸗ 
liche Eins ruck über feinen Verluſt iſt in Poſen allge: 
mein, und um ſo größer, da der Mangel an ſonſtigen 
Motiven zu dieſem ſchrecklichen Schritte darauf hindeu⸗ 


tet, daß der plötzliche Ausbruch einer pſychiſchen Krank: |. 


beit das unglückliche Ende des noch nicht 62 Jahr al 
ten, noch kräftigen Mannes herbeigeführt hat. 

— In Lyck befindet ſich feit einigen Tagen eine ruſ⸗ 
ſiſche Commiſſion, beſtehend aus dem Obriſten v. Gierß 
aus Petersburg und zwei Civilbeamten mit Begleitung, 
welche bei der hieſigen Kreisjuſtizcommiſſion die Unter: 
ſuchungsſache einer „Falſchmünzerbande“ betreibt, die 
ſeit einiger Zeit in dem Dorfe Wolka, Johannisbur⸗ 
ger Kreiſes, ihr Weſen in verborgenen, unterirdiſchen 
Gemächern getrieben und ruſſiſches Papiergeld, beſon⸗ 
ders Dreirubelſtücke, ſehr täuſchend nachgemacht hat. 
Von denſelben ſollen bedeutende Summen in Umſatz ge⸗ 
bracht worden ſein. Dieſe geheime Werkſtätte iſt vor 


einiger Zeit entdeckt worden und man hat ſich auch be⸗ 


reits theils von preußiſcher, theils von ruſſiſcher Seite 
mehrerer der Theilnahme verdächtiger, zum Theil auch 
ſchon zugeſtändiger Perſonen verſichert, fo wie auch ei: 


niger zur Anfertigung des Papiergeldes dienender Werk: 


zeuge. — Der Sbriſt, welcher zu dieſer Unterſuchungs⸗ 
ſache direkt von Petersburg hierher geſandt iſt, hat vom 
ruſſiſchen Kaiſer den ſpeziellen Auftrag, für offenes 


Geſtändniß der Betheiligten eine bedeutende Milderung 


der Strafe zuzuſichern. Die Verhafteteten ſind alles 
Juden und einer hat bereits offene Geſtändniſſe ge⸗ 
macht. (L. Uu.⸗Bl.) 


be Eiſen bahnen. 
Statiſtik. Im Jahre 1844 wurden in Deutſchland 
größere Eiſenbahnſtrecken eröffnet, als in irgend einem ande⸗ 
ren (wenigſtens Europäifchen) Lande, ja als in allen andern 
Ländern Europa's zuſammengenommen, und zwar nachſte⸗ 
hende 13, zu 9 Bahnen gehörig: 1) am 13. Februar von 
Bonn nach Köln, 3%, Meilen; 2) am 15. März von Al⸗ 
tenburg nach Crimnitzſchau (zweite Sektion der Sächſiſch⸗ 
Baierſchen Eiſenbahn) 3% Meilen; 3) am 1. Mai von 
Karlsruhe bis Raſtatt und 4) am 6. Mai von da bis Oos 
bei Baden, zuſammen 4 Meilen; 5) am 10. Mai von Telgte 
bei Peina bis Braunſchweig, 3%, Meilen (kleinere Hälfte 
der nun ganz eröffneten Bahn von Hannover nach Braun⸗ 
ſchweig); 6) am 1. Juni von Oos über Appenweier bei 
Offenburg, 5% Meilen, zugleich mit der 1% Meilen langen 
Zweigbahn von Appenweier nach Kehl; 7) am 20. Juli die 
Zweigbahn der Breslau: Freiburger Bahn von Königszelt 
(d. i. Jauernik) nach Schweidnitz, 1Y; Meilen; 8) am Bien 
5 von Nürnberg nach Bamberg lerſte Sektion der 
Balerſchen Staatsbahnen, und zwar der Ludwigs⸗Süd⸗Nord⸗ 
bahn) 8 Meilen, in Betrieb geſetzt erſt am 1. Oktober; 9) 
am 18. September von Altona nach Kiel, 14½ Meilen; 
10) am 18. Oktober von Breslau nach Liegnitz (erfte Sek: 
tion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn) 8 ½ Meilen; 
11) am 21. Oktober von Mürzzuſchlag bis Grätz (erfte Sek⸗ 
tion der Oeſterreichiſchen Staatsbahnen), 12% Meilen; 12) 
am 20. November von Oberhauſen bei Augsburg bis Nord⸗ 
heim bei Donauwörth (zweite Sektion der an Staats⸗ 
bahnen), gegen 5½ Meilen. Dies giebt zuſammen 72 ¼ 
Meilen, alſo eine weit größere Länge, als in irgend einem 
früheren Jahre zur Eröffnung kam, da ſelbſt im Jahre 1841 
nur 56 Meilen eröffnet wurden. Im Ganzen werden jetzt, 
mit den beiden Pferdebahnen von Linz nach Budweis und 
von Linz nach Gmunden, aber ohne die 7½ Meilen lange 
Strecke der verunglückten Prag⸗Pilſener Bahn, in Deutſch⸗ 
land etwa 324 Meilen Eiſenbahn befahren (wovon 26%, Mei- 
len mit Pferdekraft), die ſich auf folgende Staaten verthei⸗ 
len: Preußen über 113, Oeſterreich 91, Sachſen mit Sach⸗ 
ſen⸗Altenburg 26, Baiern 22½, Baden 21 ½, Holſtein 14, 
Braunſchweig (nach Abzug der von dieſem Staat auf Han⸗ 
növerſchem und Preußiſchem Gebiet erbauten Bahnſtrecken) 
10, die drei Anhaltiſchen Länder 9 ½, Hannover 8 ½, Naſſau 
4, Hamburg 2¼, Heſſen⸗Darmſtadt 1, Frankfurt % Meilen. 
Darunter ſind gegen 77 Meilen Staatsbahnen, und zwar: 
21%, Meilen von Baden, eben fo viel von Baiern, 15 von 
Braunſchweig, 12% von Oeſterreich, 6 von Hannover gebaut 
und reſp. (fo viel die München- Augsburger betrifft, welche 
ſeit dem 1. Oktober v. J. Staatsbahn iſt) erworben; die 
anderen gehören 21 Aktiengeſellſchaften, deren Aktien⸗Kapitale 
zuſammen gegen 75 Mill. Rthlr. betragen, wozu noch Anlei⸗ 
hen im Belauf von mehr als 17 Mill. Rthlr. kommen. Das 
Norddeutſche Eiſenbahnſyſtem, 11 Bahnen umfaſſend, hat bis 
jetzt eine Ausdehnung von 122 Meilen; das Oeſterreichiſche 
(3 Bahnen, wenn man die Unterbrechung zwiſchen⸗Gloggnitz 
und Mürzzuſchlag vernachläſſigt) von 64% M.; das Schleſi⸗ 
ſche (3 Bahnen) von 28 M. Außerdem kann die Rheiniſche 
Bahn mit der Bonn⸗Kölner, die Hamburg ⸗ Bergedorfer mit 
der Altona⸗Kieler, die München⸗Augsburger mit der Augs⸗ 
burg⸗Donauwörther, die Nürnberg⸗Bamberger mit der Nürn⸗ 
eher, die Linz⸗Budweiſer mit der Linz⸗Gmundner 
Bahn als zuſammenhängend angeſehen werden, ſo daß nur 
die Badiſche, die Düſſeldorf⸗Elberfelder und die Taunuseiſen⸗ 
bahn zur Zeit noch iſolirt daſtehen. — In der Ausführung 
begriffen ſind gegenwärtig in runder Zahl 500 Meilen Eiſen⸗ 
bahn, von denen 182 M. zu 9 bereits zum Theil eröffneten, 
die übrigen zu 23 noch gar nicht eröffneten Bahnen gehören; 
ferner ſind darunter über 208 Meilen Staatsbahnen (in Oe⸗ 
ſterreich, Baiern, Würtemberg, Hannover, Baden, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Frankfurt) und 292 Meilen Privatbahnen, letztere 
24 Aktiengeſellſchaften gehörig, von welchen 5 zu den früher 
erwähnten 21 gehören, die andern 19 aber ein Geſammt⸗ 
Kapital von beinahe 70,600,000 Rthlr. repräſentiren. Noch 
ſind andere 157 Meilen beſchloſſen und geſichert und 370 bis 
380 Meilen projektirt; von den Bahnlinien der letzten Kate: 
gorie wird jedoch ein großer Theil wahrſcheinlich nie zur 
Ausführung kommen. Alles zuſammengenommen würde in 
runder Zahl 1350 Meilen geben, wovon am Schluſſe des 
Jahres 1850 — die Fortdauer der jeeigen friedlichen Ver: 
hältniſſe vorausgeſetzt — füglich gegen 1000 Meilen herge⸗ 
ſtellt ſein können; mit 1200 Meilen aber wird das Deutſche 
Eiſenbahnnetz vorausſichtlich fo gut als abgeſchloſſen und 
vollendet ſein. 1 
In Großbritannien und Irland wurden 16 Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken eröffnet, zuſammen 198 engl. oder 42 deutſche Meilen 
lang. Auf Irland kommen zwei dieſer Bahnſtrecken, zuſam⸗ 
men 33 ½ engl. oder 7 deutſche Meilen lang, auf Schottland 
keine einzige. Im Ganzen werden jetzt in den vereinigten 
drei Königreichen in runder Zahl ungefähr 1900 engl. oder 
410 deutſche Meilen Eiſenbahn mit Perſonenzügen befahren; 
demnach dürfte der Zeitpunkt nahe bevorſtehen, wo Deutſch⸗ 
land das Vaterland der Eiſenbahnen überflügelt haben wird. 
Außerdem wurden nur noch in Belgien, Holland und 
Italien kurze Eiſenbahnſtrecken eröffnet. In Frankreich, wo 
fo viele und bedeutende Eiſenbahnlinien im Bau b 
find, kam keine neue Bahnſtrecke zur Eröffnung; doch iſt die 
7 Meilen lange Bahn von Montpellier nach Nismes voll⸗ 
kommen fertig. In Polen fand auf der Bahn von Warſchau 
nach Krakau, von welcher eine Strecke bei Warſchau fertig 
iſt, eine Probefahrt Statt. In Rußland hat es noch immer 
bei der kurzen Bahn von der Reſidenz nach Sarskoje⸗Selo 
und Pawlowek fein Bewenden; zwiſchen St. Petersburg und 
Moskau ſchreitet der Bau nur ſehr langſam fort. In Un⸗ 
arn wurde die große Bahn von Presburg üer Peſih nach 
ebreczin (Centraleiſenbahn), in Dänemark die kurze von 
Kopenhagen nach Roeskilde in Angriff genommen; in, Gali⸗ 
zien, Spanien und, wie es heißt, felbft in Portugal werden 
Eiſenbahnen vorbereitet. (Börſ.⸗N. d. Oſtſee.) 


Anagramm m. 
Ich bin das Land, wo Jedermann 
Ein Schäferleben führen kann; 
Doch wer mich umgewendet hat, 
Für den iſt Neid das Reſultat, 
Und letztlich ein Compoſitum, 
Aus welchem ſich ein Fluidum 
Bereiten laßt — faſt gleich dem Rum, 
B di. 
Auflöſung des Anagramms und Logogriphs in der 
/ vorgeſtrigen Zeitung: 1 
Leda, Adel, Tadel, Nadel. 
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Aktien = Markt. 
Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 


Breslau, 24. Januar. 


Aktien war von keiner Bedeutung. Einige find etwas billi⸗ 
ger verkauft worden. 


Sonntag, zum 2ten Male: „Haunsjürge“ 
a err.“ Drama 
in 3 Abtyeilungen von Cart v. Holtei. 
a Vertauſcht 
wurde am 20. Januar beim Maskenball im 
Theater ein drauner Burnus (ſtark mit 
Schnüren beſetzt, Kragen und Auffhläge von 
ſchwarzkarirtem Sammt, mit Charge gefuttert 
und in der FTaſche befanden ſich ein Paar 
ſchwarze Handſchuhe). Es wird höflichſt er⸗ 
ſucht, denſelben im Theater Bureau gegen 
Empfang des zurückgebliebenen abzugeben. 


F. 2. O. Z. W. I. 6. R. u. T., [J. I. 
Verlobungs⸗Anzeige. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die Verlobung unſerer Nichte und Pflege⸗ 


tochter Eliſabeth mit dem Rittergutsbeſitzer 


Herrn Adolph Benke auf Schmartſch, be⸗ 
ehren wir uns, Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Januar 1845. 
F. Frank und 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſabeth Scholtz. 
Adolph Benke. 

2 Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Franziska, mit Herrn Sachs aus Gut⸗ 
tentag, beehren wir uns hiermit Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
anzuzeigen. % 

Proczta, den 21, Januar 1845. 

Meyer Mamelok und Frau. 
Entbindungs Anzeige. 

Die am 16. Januar dieſes Jahres erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich, meinen ent⸗ 
fernten Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 20. Januar 1845. 

Zembſch, 
Juſtizrath und Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Todes = Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete heute Morgen 7 Uhr mein guter Vater, 
der Königl. Poſt⸗Conducteur Hr. Florian 
Schön, nach langen Leiden im noch nicht 
vollendeten 55ſten Lebensjahre feine irdiſche 
Laufbahn. Dies zeigt tiefbetrübt hiermit na⸗ 
hen und entfernten Verwandten ergebenſt an: 

Ottilie Schön, als Tochter. 

Breslau den 24. Januar 1845. 


Todes Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entſchlief heute früh um 7 Uhr am Zahnſieber 
und dazu getretenen heftigen Krämpfen, nach 
l4tägigen ſchweren Leiden, unſer geliebtes 
Söhnchen Albrecht, in dem zarten Alter von 
48 Wochen. Dieſes ſchmerzliche Ereigniß zeigen 
entfernten Verwandten und Freunden, zu ſtil⸗ 
ler Theilnahme hiermit tiefgebeugt an: 
Buß ky, Major a. D. 
Henriette Butzky, 
Buckowine, den 23. Januar 1 


Tode se Anzeige. 

Den am 8. d. M. nach ſchweren Leiden in 
der Irrenheilanſtalt zu Owinsk bei Poſen an 
Gehirnlähmung erfolgten Tod eines geehrten 
Kameraden, des Premier-Lieuten, Karthaus, 
Iten Infanterie Regiments, beehrt ſich das un⸗ 
terzeichnete Ofſizier⸗Korps allen entfernten 
Freunden und Bekannten des Dahingeſchiede⸗ 
nen ergebenſt bekannt zu machen. 

Glogau, den 22. Januar 1845. 

Das Offizier⸗Korps des königl. 6. Infanterie: 
Ko Regiments, 
Zodes-Anzeige. 

Am 21ſten d. M., Abends 10 uhr, entſchlief 
zu einem beſſeren Sein meine inniggeliebte 
Frau, unſere unvergeßliche Mutter Friede⸗ 
rike Hanus, geborne Schück, welches den 
vielen lieben Freunden und Verwandten, um 
ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt anzeigen: 

Gaſtwirth Hanus 
nebſt den hinterbliebenen Kindern. 

Kreuzburg / S., im Januar 1845. 


Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 
Morgen, Sonntag, den 26. Jan.: Subferip⸗ 
tions Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht- Kßonnenten à Perſon 10 Sgr. 


Im König von Ungarn. 
Sonnta 2 20. Saler; 
Großes Nachmittags⸗Concert der 
Steyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 4 uhr., Entree & Perſon 5 Sgr. 
Saaleröffnung 2½ Uhr. Ende nach 8 Uhr. 


Frau. 


in Hayn. 


dito dito dito Pri 
Rheiniſche 4% p. C. 92% 


Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. 


Montag den 27. Januar 


Großer Maskenball 
im Tempelgarten. 


Techniſche Section. 
Montag den 27. Januar, Abends 6 uhr: 
Herr Mechanikus Staritz: über eine Längen⸗ 
theilmaſchine eigener Conſtruction. 


Dr. phil. G. Freytag den Vor- 
5 trag halten. 


200000989:0006890088809 
82200009800 89900800 
Dienſtag, den 28. Januar, findet der 
dritte Thee dansant im Börſenhauſe 
& ftatt. Die Direktion. 
9090600998 800000088 
Herrmann Weiß 
iſt von uns entlaſſen. Hübner u. Sohn. 


Im Liebich'ſchen Lokale. 
Mittwoch den 29. Januar: Abonnement⸗ 
Konzert. Nach Beendigung deſſelben beginnt 
die Tanzmuſik des dritten Kränzchens. Die 
benöthigten Gaſtbillets find an den ſchon be⸗ 
kannten Orten zu haben. 
Der Vorſtand. 


Der Wirthſchaftsbeamte Herr Wilh. Gold⸗ 
mann, welcher 1842 in Coritau war, wird 
erſucht, gütigſt ſeinen Aufenthalt anzuzeigen, 
um über etwas Auskunft 18 Bar \ 

Glatz, den 20. Januar 1845. 

J. Schwobe, Kaufmann. 


Anzeige. 

Eine junge Dame, aus achtbarer Familie, 
welche in der franzöſiſchen Sprache, im Flügel⸗ 
ſpielen und in allen übrigen Wiſſenſchaften, 
ſo wie auch in weiblichen Arbeiten Unterricht 
ertheilt, wünſcht zu Oſtern als Erzieherin pla⸗ 
cirt zu werden. Nähere Auskunft ertheilt Hr. 
E. Kuh, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3e. 


10 Rthlr. Belohnung 
erhält Derjenige, welcher zur Wiedererlangung 
nachſtehend benannter, entwendeter Gegen⸗ 
ſtände behülflich ift: } 

ein Holzkäſtchen mit Landſchaften darauf, in: 

wendig ein Spiegel, mit folgendem Gehalt: 

1) ein feines goldenes, 10 Viertel langes 
Erbſen⸗Kettchen; 
eine goldene Damen⸗Uhr; 5 
ein maſſiv gearbeiteter Uhrhaken mit 
Verzierungen von Gold; 
ein goldener Ring mit 3 großen gelben 
Rauten und Emaillerändern; 
Charivari, beſtehend aus folgenden Klei⸗ 
nigkeiten an einem Ringe von Kronen⸗ 
gold: 

eine Piſtole, 

ein Anker, 

eine Trompete, 


2) 
3) 


4) 
3) 


ſämmtliche Gegen: 
fände klein, von 


ein Horn, Perlmutter, mit 


eine Violine, 


Gold eingelegt; 

eine Lyra an einem ſchwarzen Sam⸗ 
metbändchen; ber 

ein Armband von Silber mit einem ges 


6) 

ſchliffenen und einem matten Gliede ab» 
wechſelnd, worin ein plattes Schloß mit 
5 Rubinen; - 

7) ein Brillant: Brofhe von vielen kleinen 
Steinchen in viereckiget Form in Sil⸗ 
ber⸗Einfaſſung; f 

8) ein ſilberner Eßlöffel, ganz neu; 

9) ein Ring von Kronengold an einem 
Sammetbande; : ö 

ferner: 
ein Paar Kamaſchenſtiefel; 


Zeugſchuhe; 

"nn alte; 6 a 

drei Paar Handſchuhe: ein Paar weiße lange 
Glacé⸗Handſchuhe, ein Paar gelbe kurze 


1 0 


und ein Paar graue; x 
zwei Hemden, bezeichnet P. W., Nr. 12; 
eine Piqus⸗Unterjacke mit Krauſenz 
eine geſtrickte Schlafhaube; 
ein Schnürleib; 
ein weißes leinenes Taſchentuch mit Stepp⸗ 
ſaum, bez. P. W. z £ 
ein halb ſchwarzſeidenes Tuch mit 3 ſchmalen 
rothen Rändern; 

ein kleines Medaillon mit einem ſchwarzen 

Sammetbändchen von Kronengoldz 
eine roth⸗ und ſchwarzgehäkelte Börſe von 

Seide, enthaltend 10 Thalerſtücke. 

Alle dieſe Gegenſtände waren in eine Reiſe⸗ 
taſche von bunkgewürktem Teppichzeug, mit 
grauer Leinwand überzogen, gepackt. 

Die obige Belohnung iſt in der Gold⸗ und 
Silberhandlung von Guttentag u. Comp., 
Riemerzeile (am Rathhauſe) Nr. 9, in Empfang 
zu nehmen. 


Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 105 bez. 
Sächſ.⸗ Schl. Zuſ.⸗Sch. p. E. 108% u. 7 bez. 


9980909800090009009 
1 issensehaftl. Verein, & 
& In der achten Versammlung, & 
Sonntags den 20. Januar, wird Herr & 


or. 102 Br. 5 


bez. Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
Die allgemeine Forft: und Fagd Zeitung | 
wird auch im Jahre 1845, dem neunzehnten Jahre ihres Beſtehens, fortfahren, ſich des ihr 
gewordenen Beifalls als Organ des geiſtigen Verkehrs unter den Forſt⸗ und Waidmännern 
würdig zu zeigen, und mittelſt der in allen Gegenden des deutſchen Vaterlandes unterhal⸗ 
tenen Verbindungen eine ſtete Ueberſicht der wichtigeren Vorgänge im Forſt⸗ und Jagdweſen, 
wie in der forſtlichen und waidmänniſchen Literatur, zu gewähren. 2 
Der Preis des ganzen Jahrganges von 12 Heften, mit artiſtiſchen Beilagen, beträgt 
4 Rthl. 20 Sgr. Alle Buchhandlungen und Poftämter nehmen Beſtellungen an, in Bres⸗ 
lau bei Joſef Max u. Komp., in Oppeln C. G6 Ackermann, in Pleß B. 
Sowade. Frankfürt a. M., im Dezember 1844. . ; 
J. D. Sauerländer's Verlagshandlung. 


Bei C. F. A. Günther, grüne Baumbrücke Nr. 2, ift ſo eben erſchienen: 
Johannes Nonge, 


p. C. 108 ¼ Br. 


der Kämpfer für Licht und Wahrheit 


im neunzehnten Jahrhundert. f 
Biographiſche Mittheilungen von deſſen Studienzeit bis zur 
Gegenwart 


der Wahrheit getreu Seinen vielen Freunden und Anhängern übergeben 
von einem ehemaligen Kommilitonen. 
Gr. 8. brochirt. Preis 2 Sgr. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Die Anlieferung der zu dem Bau des Bahnhofes bei Kohlfurth erforderlichen Mauer⸗ 
Materialien, beſtehend in 900,000 Stück Mauerziegeln, 410 Schachtruthen Bruchſteinen und 
25,000 Kubikfuß gelöſchtem Kalk, ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Die Bedingungen für dieſe Lieferungen ſind im techniſchen Büreau der 
dritten Bau⸗Abtheilung hierſelbſt einzuſehen oder gegen vortofreie Einſendung von 10 Sgr. 
Kopialien für die Bedingungen jeder Materialgattung in Empfang zu nehmen, die einzurei⸗ 
chenden Submiſſionen ſind für die einzelnen Materialgattungen getrennt, bis Mittwoch den 
19. Februar d. J. unter der Adreſſe des Unterzeichneten mit der Bezeichnung: 

„Submiſſion für Material-Lieferung zum Kohlfurther Bahnhof“ 
verfeben, im Abtheilungs⸗Büreau abzugeben, an de Tage Nachmittags 4 Uhr die Er⸗ 
öffnung derſelben erfolgt. 

Bunzlau, den 22. Januar 1845. 

Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. 
Im Auftrage: Der Abtheilungs⸗Ober⸗Ingemeur. (gez.) Ladewig. 


Die bis 1. Februar c. zu leiſtende Einzahlung auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 


Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 
Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 


werden gut und billig gefertigt: Lithographiiches Inſtitut von C. G. Gottſchling 
Albrechtsſtraße Nr. 36, erſte Etage, der koͤniglichen A ſchräge über. a 


Das lithographiſche Inſtitut von 
S. Lilienfeld in e | 


Reuſcheſtraße Nr. 38 par terre, zu den 3 Thürmen genannt, ; 
empfiehlt fic zur Anfertigung der modernſten Viſitenkarten, Adreß⸗, Verlobungs⸗ und Ball: 
Karten; modernſten Wechſel, Anweiſungen, Quittungen und Rechnungen, Waaren⸗ und Wein⸗ 
Etiquetten in buntem und Golddruck ꝛc. 


In Kroſchnitz, Militſcher Kreiſes, ſind auf Beſtellung an Ort und Stelle verkäuflich: 
150 Schffl. Sn Rinder a 1 Thlr. 15 Sgr., 2000 Kloben Flachs, a 2½ Sgr. pro 
Pfund, 4 Stück Rindbrackvieh zur Maſt, 2 noch brauchbare Pferde, 130 Schffl. Saatlein⸗ 
ſaamen, Zjährig geruht, a 4 Thlr., 22 Centner Hopfen, à 20 Thlr., 30 Centner Timotheus⸗ 
grasſaamen, à 15 Thlr., 20 Centner rother Kleeſaamen zum l 60 Klaftern trock⸗ 
nes Erlenholz, à 2 Thlr. 10 Sgr., 400 gereinigte Kiehnſtöcke, a 22% Sgr., 200 hoch⸗ 
ſtämmige Linden, A 6 Sgr., 200 Maulbeerſtämme, à 6 Sgr., 400 Kaftanienbäume, a 2, 
Sgr., exkl. Stammgeld, 30,000 Dachziegeln, und mehrere Erlen⸗, Birken⸗, Birnbaum⸗ und 
Pappelbretter, 400 Weichſelbäume, a 6 Sgr., exkl. Stammgeld. 


Bekanntmachung. 

In meinem, am Unterringe zu Glatz belegenen Gaſthofe zum ſchwarzen Bär 
befindet ſich ſeit bereits 30 Jahren ein mit allen Erforderniſſen und Dekorationen 
verſehenes, wohl eingerichtetes Theater⸗Lokal, das bisher ſo wohl von allen 
den hieſigen Ort beſucht habenden Schauſpieler⸗Geſellſchaften, als auch anderen rei⸗ 
ſenden Künſtlern zu ihren Zwecken benutzt worden iſt. Da nun von der hieſigen 
Commune ein neues Theater⸗Lokal in dem ſogenannten Tabernen⸗Gebäude erbaut 
und eingerichtet worden iſt, ſo hat ſich nicht ſowohl im hieſigen Publikum als auch 
im Allgemeinen und namentlich bei den reifenden Künſtlern und Schaufpieler-Öefell: 
ſchaften die Meinung verbreitet, es ſei mir die fernere Benutzung meines Theater⸗ 
Lokals unterſagt worden. Dem iſt indeß nicht alſo. — Es hat weder das hieſige 
Communal⸗Theater, noch mein Schauſpiel⸗Lokal ein ausschließliches Privilegſum, und 
eben fo wenig haben die reſp. Schauſpieler⸗ und Künſtler⸗Geſellſchaften irgend eine 
Verpflichtung das eine oder das andere Lokal zu ihren Zwecken vorzugsweiſe zu be⸗ 


nutzen, vielmehr bleibt es lediglich ihrem Willen und ihren ſonſtigen Intereſſen über⸗ 


laſſen, welchem Lokale ſie den Vorzug geben wollen, und in welchem ſie für das 
Publikum die ſolideſten Preiſe ohne eigenen Nachtheil ſtellen, und fo ihre Vorſtel⸗ 
lungen auch für den weniger Bemittelten zugänglich machen können. 

Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, erlaube ich mir allen 
reiſenden Schauſpielet⸗Geſellſchaften und Künſtlern mein hieſiges Theater⸗Lokal mit 
dem Bemerken beſtens zu empfehlen, daß dazu 2 bequem eingerichtete Garderobe⸗ 
Stuben gehören und dafür nur ein ganz geringer Miethsbetrag gezahlt wird. 

Glatz, den 24. Januar 1845. 5 

Carl Sellgitt, Gaſthofs⸗Beſitzer zum ſchwarzen Bär. 


Meubles⸗ und Spiegel-Auftion. 


Dienftag den 28. Januar und folgenden Tage, Vormittags von 9 Uhr an, ſollen in 
meinem Verkaufs⸗Lokal, Ring Nr. 15, wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts, ſämmtliche 
Meubles und Spiegel meiſibietend verſteigert werden. Tiſchlerwerkzeuge und verſchiedene 
Hölzer kommen fpäterhin vor. e Johann Speyer. 


— 


— 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, dei denſelben 


in . Ring Nr. 
vorräthig zu haben: 
Baltzer, das chriſtliche Seligkeitsdogma, nach katholiſchem und proteſtantiſchem 
Bekenntniſſe.. geh. 15 Sgr. ir 
theologiſche Briefe. 1. Serie. geh. 171% Sgr. 

theologiſche Briefe. 2. Serie. geh. 20 Sgr. 
— — Eenſur und Preßfreiheit. geh. 10 Sgr. 

Baron, zum confeſſionellen Feieden. geh. 5 Sgr. 

Behnſch „Dr. Ritter und die römiſch⸗ katholiſche Reliquien = Verehrung. geh. 
x 2% Sgr. 
Böhmer, der heil. Rock zu Trier ic. geh. 2%, Sgr. 
Gier Preußens Wunſch. geh. 5 Sgr. 


— — 


örſter, der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. Predigt. geh. 2 Sgr. 
ildemeiſter und v. Sybel, der heilige Rock zu Trier und die 20 andern 
heiligen ungenäbeten Röcke. geh. 12 ½ Sgr. 

Papſtthum, Cölibat und Ohrenbeichte. Ein freies Wort an das 
deutſche Volk. geh. 2 Sgr. 8 
Regenbrecht, Prof. Dr., Erklärung über mein Ausſcheiden aus der römiſch⸗ 

katholiſchen Kirche. 1 Sgr. 
Ritter, über die Reliquien⸗Verehrung. geh. 2½ Sgr. i 
— — Antwort auf den gegen „meine Vorleſung“ in der ſchleſ. Ztg. Nr. 297 
gerichteten Artikel. geh. 2 Sgr. - 
Heil. Nee un. Eine Juſammenſtellung der wichtigſten Aktenſtücke ıc. 
eh. 7½ Sgr. 3 
Dir heil. 80 zu Trier und der kathol. Prieſter Joh. Ronge. geh. 4 Sgr. 
Ronge, An meine Glaubensgenoſſen und Mitbürger. geh. 2 ½ Sgr. 
Ronge, Johannes, der Kämpfer für Licht und Wahrheit im 19. Jahrhundert. 
Biogcaphiſche Mittheilungen von deſſen Studienzeit bis zur Gegenwart. 
geh. 2 Sgr. ; 
Ruland, Neujanrspredige 1845. geh. 2 Sgr. 
Sendſchreiben an Joh. Ronge in Laurahütte. geh. 2½ Sgr. $ 
Suckow, Meine Zeit iſt noch nicht hier; eure Zeit aber iſt allerwege. Predigt. 


geh. 4 Sgr. 
Simon, Heinr., die preußiſchen Richter und die Geſetze vom 29. März 1844. 
geb. 20 Sgr. 


— h— —— — — —— — —— 

In der G. Braun ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graß Barh und Comp., 
in Brieg bei J. F. Ziegler, Zollſtraße 13: 


Studien und Skizzen 


aus der Mappe eines Zeitſchriftſtellers, 
von Friedrich Giehne. 


27% Bogen in 8., elegant brochirt. Preis 1 Rihl. 29 Sgr. 


Das Blut 


phyſiologiſch und pathologiſch betrachtet, mit beſonderer Rückſicht auf den 
Aderlaß in den Krankheiten der Hausthiere. Nach dem Franzöſiſchen des 
O. Delafond, bearbeitet und mit Zuſätzen verſehen von L. J. Fuchs, 
Lehrer an der Großh. Thierarzneiſchule zu Karlscuhe. 
6 Bogen in 8. elegant brochirt. Preis 15 Sgr. 


. nun TEE . ̃ ̃ ‚ pp... / EIG URE SEE Tr 
der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
ſo ug 5 Ziegler in Brieg, Zollſtraße 13 iſt zu haben: 5 


r. + + e 
über Schlaf, Traum und die Schlaflofigkeit, | 


mit ihren Urſachen, Folgen und Heilmethoden. 
Gr. 8. 20 Sgr. 

In dem Grade, wie ein ruhiger und geſunder Schlaf labend und ſtärkend iſt, iſt die 
Schlafloſiakeit quälend und erſchöpfend. Durch längere Andauer gedeibt dieſes Uebel zu 
einem eigenthümlichen Krankheitszuſtande, der das Leben verzehrt und aufreibt. Dennoch 
fehlt es dogegen noch gar ſehr an wirkſamen Hilfsmitteln, und wir glauben daher durch die 
gediegene Schrift eines vielerſahrenen praktiſchen Arztes, der aber auch als Theolog und 
Phbiloſoph abſolvirt und ſich durch feine Schriften längſt rübmlich bekannt gemacht hat, den 
heißen Wünſchen vieler Leidenden entgegen zu kommen und ihnen das entbehrte köſtliche Gut 
eines ſüß erquickenden Schlafes von Neuem zuzuführen. 

Verlag von Voigt in Weimar. 


PPPP—T—T—T—T—T—T—T———— 00 —— — 
Wichtiges Werk für preußiſche Beamte! 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſo. wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, Zollſtraße Nr. 13, iſt zu haben: 


Der preußiſche Subaltern⸗Beamte 
im Juſtiz⸗Dienſte. 


Ein Lehr⸗ und Handbuch zur Vorbereitung auf das Dienfteramen und zum Nach⸗ 
ſchlagen in allen in der Dienftpraris vorkommenden Fällen 
von einem preußiſchen Beamten. 

Der Sobalternbeamte, deſſen Verfaſſer ein durch gediegene ſchriftſtelleriſche Arbeit bereits 
rübmlichſt bekannter preußiſcher Beamter iſt, wird alle weſentlichen materiellen und formellen 
Vorſchriften der preußiſchen Rechtsquellen in ſyſtematiſch geordneter Reihenfolge und möglichft 
g drangter Darſtellung enthalten, demgemäß aus folgenden Abtheilungen beſtehen: 

1 Das Allgemeine Landrecht, excluſide Thl. II. Tit. 20. a 
2) Die Allgemeine Gerichtsordnung. 

3) Die Allgemeine Hypotheken und Depoſitalordnung. 

4) Die Allgemeine Criminalordnung und das Strafrecht. 

5) Das Etempelgefeg und die Allgemeine Gebührentaxe. 

0) Das gerichtliche Salarienfaflens, Etats⸗ und Calculaturweſen. 

Das Werk, deſſen Iſtes Heft bereits ausgegeben, erſcheint in 7—8 Bogen ſtarken Hef, 
ten in groß Oktav a 15 Sgr. 


llen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und 
Comp., in Brieg de 3. F. Ziegler, Self. Ne. 18: 25 . 


Offenes Sendſchreiben 
an Herrn Paſtor Grittner 


du Reichenſtein in Schleſien, 
die literariſchen Leiſtungen des Licentiaten Herrn Buchmann 
zu Reiſſe betreffend. 
Von einem ultramıontuniftifch tömiſch⸗ jeſuitiſch⸗ 
papiſtiſchen Finkterlinge. 
Gr. 8. Gleg. brochirt. Velin⸗Papier. Preis 10 Sgr. 
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0, und bei J. F. Ziegler in Brieg, Zollſtraße Nr. 13, iſt 


Subſcribentenſammler erhalten auf 6 Expl. das 7te gratis. werden können. e 
— — a —U— —— f—— nn 
Bei Sieg. Landsberger in Gleiwitz und Krengburg ift fo eben erſchlenen und 


| Opern-Bibliothek 
für Pianoforte- Spieler. 
Potpourris 


. nach Favorithmen der neuesten Opern. 
Für das Pianoforte allein. 
48 Lieferungen. 


Jede Lieferung einzeln à 20 Ngr.; zwölf Lieferungen auf einmal à 10 Ngr. 
(Jede Lieferung enthält 16 Seiten im grössten Notenformat. 


1. Bellini, Die Montechi u. Capuletti. 25. Auber, Die Weisskäppchen. 

2. Auber, Gustav oder der Maskenball. 26. Adam, Der Postillon von Lonjumeau. 
3. Weber, Oberon. 27. Auber, Die Botschafterin. 

4. Herold, Zampa. 28. Donizetti, Der Liebestrank. 

5. Meyerbeer, Robert der Teufel. 29. Gläser, Der Rattenfänger v. Hameln. 
6. Rossini, Wilhelm Tell. 30. Donizetti, Lucia von Lammermoor, 


7. Marschner, der Templer u, d. Jüdin. 31. Mercadante, Der Schwur. 


8. Auber, das eherne Pferd. 32. Adam, Zum treuen Schäfer. 

9. Donizetti, Anna Bolena. 33. Rossini, Semiramis. 

10. Herold, der Zweikampf. 34. Weber, Euryanthe. 

11. Bellini, Norma, 35. Marschner, Der.Bäbu. 

12. Caraffa, der Kerker ven Edinburgh. 36. Donizetti, Belisario. 

13. Halevy, Die Jüdin. 37. Auber, Der schwarze Domino. 

14. Bellini, Die Nachtwandlerin. 38. Halévy, Guido und Ginevra 1. 

15. Auber, Die Braut. 39. Halevy, Guido und Ginevra II. 

16. Spohr, Jessonda. 40. Thomas, Der Pariser Perruquier. 

17. Kreutzer, Das Nachtlager in Granada. 41. Adam, Der Brauer von Preston. 

18. Bellini, Die Puritaner, 42. Donizetti, Lucrezia Borgia. 

19. Halevy, Der Blitz. 43. Lortzing, Haus Sachs. 

20. Meyerbeer, Die Hugenotten 1. 44. Auber, Der Feensee. 

21. Meyerbeer, Die Hugenotten II, 45. Lindpaintner, Die Genueserin. 
Benedict, Der Zigeunerin Warnung. 


22. Auber, Acteon, 46. 
23. Cherubini, Ali Baba. 47. Donizetti. Die Favoritin. 
24. Bellini, Beatrice di Tenda. 48. Halevy, Der Guitarrespieler. 

In Breslau u. Oppeln zu beziehen durch Grass, Barth u. Comp., 
in Brieg durch J. F. Ziegler, Zollstrasse Nr. 13. 


Eurythmia. 
Um den zahlreichen, an mich tuts Aufforderungen zu genügen, habe ich, 
nach eingeholter hoher obrigkeitlicher Erlaubniß, mich entſchloſſen, von heute ab den 
Geſang⸗Verein Eurythmia ins Leben treten zu laſſen, deſſen Hauptzwoeck 
darin beſtehen ſoll, talentvolle Perſonen durch zweckmäßig geleitete Uebungen und 
Aufführung gediegener älterer und neuerer Muſikſtücke im höheren Geſange fortzu⸗ 
bilden. — Außerdem habe ich eine Vorbereitungs- Kaffe errichtet, um diejenigen, 
welche noch nicht die für den Verein erforderlichen Kenntniſſe beſitzen, zum ſpätern 
Eintritt in denſelben gründlich vorzubereiten. 

Denjenigen, welche mich mit Anfragen hierüber beehren wollen, bin ich zu 
nähern Mittheilungen in meiner Wohnung, Schuhbrücke Nr. 32, täglich Nachmit⸗ 
tag von 2 bis 4 Uhr gern bereit. Eliſa Marochetti. 


Grasſaamen⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 
Bei unterzeichnetem ſind von friſcher Ernte zum Verkauf wieder vorräthig und in jeder 
beliebigen Quantität hier zu beziehen: 
Alopecurus pratensis, Wieſen⸗FJuchsſchwanz der Ctr. 10 ½ Rthl. 
Holeus avenaceus, franzöſiſch Raigras. 11 > 


Agrostis vulgaris, Windhalm . e - 
Aira cespitosa, Rafenfhmiee. . » „= 3 8% : 
Holcus lanatus, Honiggrad » » 2x. . 10 
Poa trivialis, raubes Wieſenviehgras „ u 1 6A 
: pratensis, glattes dito a 117 
„ serotina, ſpätes dito eee 
Dactylis glomerata, Hundsknaulgrass 12 Pr 
Cynosurus cristatus, Kammgrass  ® 121, : 
Festuca ovina, Schaflhwingel : » » 10 
„rubra, rother Schaffhwingell , , : = 94 
pratensis, Wieſenſchwingelnln „ 10% : 
Bromus mollis, weiche Trese . = 8½% 
Lolium perenne, engliſch Raigras s 10 E 
Phalaris arundinacea, Glangrad . x. 10 2 
Achillea millefolium, Schafgarbe 8 : 


Gemiſchte Gras⸗Saamen: 
Zu Raſen⸗ Anlagen der Etr. 11 Ktht. 
Zu Weiden und andern Zwecken 10% 
g 7 Keimfähigkeit des Saamens wird garantirt und die Emballage nach Selbſtkoſten 
erechnet. 
Camenz, den 22. Januar 1845. \ 
Das Königl. Prinzl. Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Camenz. 


Anzeige für Pianoforte ⸗Beſitzer. 

Durch eine Reihe von 18 Jahren mit dem Pianoforte-Bau überhaupt, und feit den letz⸗ 
ten 3— 4 Jahren mit dem Ausarbeiten der Inſtrumente in der Beſſalie'ſchen Fabrik be⸗ 
ſchäftigt, bin ich mit den neueſten Verbeſſerungen der Pianoforte, ſowohl in engliſcher wie 
in deutſcher Mechanik fo vertraut, daß ich mich hiermit auf Anratben vieler hieſiger 
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Muſikfreunde einem geehrten Publikum zu verſchiedenen Verbeſſerungen und 


Reparaturen an Pianaforto's, womit ich mich zur Zeit beſchäftigen will, empfehlen 
kann. Durch ſtrenge Reelität und beſcheidene Anſprüche, hoffe ich das mir zu ſchenkende 
Vertrauen zu fördern und zu erhalten. 

nger, Inſtrumentenbauer. 


N. 
Reuſche Ahr Nr. 38, in den 3 Thürmen. 
Akterung. Lichtbild -Portraits. deen 


Witterung. 5 immer. 
Julius Brill, Daguerreotppiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


| Amicitia⸗Maskenball 
Mittwoch den 20. Januar, wozu die Billets bei den Vorſtehern in ns — 


Wirklich ſchoͤne, große, hochrothe und ſuͤße 
1 Meflinaer Apfel inen 


empfingen und verkaufen pro Stück von 2 Sgr. an: 
| G. Knaus & Comp, 
Albrechts Strasse No, 58, 


— Nindvieh⸗Verkaufs⸗ Anzeige 


Bei Unterzeichnetem ſtehen auch für dieſes Frühjahr wieder junge Bullen , Schweizer, 


oddenburger und Märzihaler Race zum Verkauf, ebenfo werden einige Kubkälber vom ber 


nannten Racen zum Verkauf kommen. 


6 „den 22. Januar 1845. 
a amenz 8 Prinzl. Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Camenz. 


Zweite Beilage zu Ne 
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21 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 25. Januar 1845. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, welche bei dem hhengen Stadt⸗ 
Leih⸗Amte Pfänder verfegt und die rückſtän⸗ 
digen Zinſen von den Pfandkapitalien noch 
nicht berichtigt haben, werben hierdurch aufge: 
fordert, entweder ihre Pfänder binnen 4 Wo⸗ 
chen a dato durch Berichtigung des Pfand: 
ſchillings und der Zinsreſte einzulöſen, oder 
ſich über den weiter zu bewilligenden Kredit 
mit dem Leihamte zu einigen, widrigenfalls 
die betreffenden Pfänder durch Auction ver⸗ 
kauft werden ſollen. 
Breslau, den 18. Januar 1845. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Holz Verkauf. 

Es follen den 20ſten dieſes Monats Vor⸗ 
mittags um 11 uhr, auf der Oderablage zu 
Jeltſch, 1012 ½ Klaftern trockenes Fichten 
Leibholz, in Looſen von 20 bis 40 Klaftern, 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die Verkaufs bedingungen liegen bei dem 
Spediteur Brünner daſelbſt zur Einſicht 
bereit. Breslau, den 17. Januar 1845. 

Die ſtädtiſche Holz⸗Hof⸗Verwaltungs⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der Bauergutsbefiger Andreas Skaby zu 
Brinnitze beabſichtigt auf dem zwiſchen Brin⸗ 
nitze und Lugnian belegenen Berge eine hol⸗ 
ländiſche Windmühle zum Vermahlen von Ge⸗ 
treide zu erbauen. 

In Gemäßheit des § 6 des Ediktes vom 
28. Oktober 1810 bringe ich dieſes Vorhaben 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, und for⸗ 
dere alle Diejenigen, welche ein Widerſpruchs⸗ 
recht gegen dieſe Anlage zu haben vermeinen, 
auf, ſich binnen acht Wochen präkluſtoiſcher 
Friſt, von heute gerechnet, ihre Einwendun⸗ 
gen bei mir anzubringen, widrigenfalls auf 
ſpätere Reklamationen nicht gerückſichtigt, ſon⸗ 
dern die Ertheilung der Conceſſion für den 
ac. Staby bei der königl. Regierung beantragt 


en wird. 
1 den 10. Januar 1845. 


Der königliche Landrath. 
Hoffmann. 


Mühlen ⸗Bau⸗ Sache. 

Der Müller Carl Friedrich Tſchöpe zu 
Gloſchkau iſt Willens, außer ſeiner bereits da⸗ 
ſelbſt beſtehenden Bockwindmühle ein zweites 
derartiges Etabliſſement auf eigenem Grund 
und Boden zum gewerbsmäßigen Betriebe zu 
erbauen. In Folge des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben hiermit 
ur öffentlichen Kenntniß gebracht, wobei 
gleichzeitig diejenigen, welche gegen das pro⸗ 
jectirte Etabliſſement ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchs recht zu haben vermeinen, aufgefordert 


erden, N 
1 daſſelbe innerhalb 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt bei dem unterzeichneten Amte anzu⸗ 
melden, indem nach Ablauf dieſes Zeit⸗ 
raums nicht weiter auf Einwendungen 
geachtet, vielmehr die Conceſſions⸗Erthei⸗ 
lung bei der königlichen Regierung bean⸗ 

tragt werden wird. 
Neumarkt, den 3. Januar 1845. 
Der Königliche Landrath 
Schaubert. 


A u k t i o N. 

Am Pſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
ein Lager von 

Tiſchwäſche auf 6 und 12 Couverts, Hand⸗ 

tücher, Züchen⸗ und Indelt⸗Leinwand, Klei⸗ 

der Kattunen, und wollenen und halbwolle⸗ 
nen Kleiderſtoffen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Januar 1845. 
annig, Auktions⸗Kommiſſar. 


bn, Nahe 1 
Am Vſten . M., Nachm. 2 uhr, ollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. . 
einige Juwelen, Gold und Siberſachen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Januar 1845, 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wein⸗ Auktion. 
Am 28. d. Mts., Vorm. 9%, uhr, ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
100 Flaſchen Ungar⸗ und 250 Flaſchen 
Rothwein, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 24. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Pferde⸗ und Wagen⸗Auktion. 
Montag den 27. Januar, Vormittags um 
II uhr, werde ich Schuhbrücke Nr. 77, vis-a- 
vis der Weinhandlung des Kaufmann Herrn 
Streckenbach, 
ene, eee danach 9 Ja alt, eine 

nd einen Jagdwagen 
öffentlich verfteigern, es 
Saul, Auktions -Kommiſſarius. 


800 Rthlr. 

u 5 Proz. find gegen genügend 

2 8 Nähere ee f. 30, 
dei H. Schneider, von 12 bis 2 uhr. 


Falſche Inſinuationen, 


welche feit längerer Zeit über mich circuliren, für 


veranlaſſen mich, bekannt zu machen, daß ich: 

niemals, irgend einen Auftrag zu einer be⸗ 
Ba Angelegenheit, Jemandem gege⸗ 
en habe, 

keiner, für ſich abgeſchloſſenen Geſellſchaft, 
wie ſolche ſich auch nennen mag, angehört 
habe, auch nie habe angehören wollen, 

von meiner Krankheit im vorigen Jahre, 
vollkommen geheilt bin, auch meine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu keiner Zeit ausgedehnter 
eingeſchränkt geweſen iſt, als wie ſolches 
bei einem jeden andern freien und verfü⸗ 
gungsfähigen Menſchen der Fall iſt, und 

die Erfinder und Verbreiter der mich betref⸗ 
fenden Lächerlichkeiten, ſobald ich zu den 
erforderlichen Belägen kommen werde, nach 
Umſtänden, vor das Gericht oder das Fo⸗ 
rum der Oeffentlichkeit ziehen werde. 

Strehlen, den 17. Sanuar 1845, 


incke, 
königl. Aktuar und Büreauvorſteher. 
Feſte Preiſe. 


Schwarze Bukskins 


in Auswahl verſchiedener vorzüglicher Quali⸗ 
täten, von 1 Rthl. die Elle ab. 
Schwarze % Draps⸗Ropales für Leibröcke, 
à 1%, 1½ und 2 Kthl., empfing wiederum 
und offerirt zu auffallend billigen, doch unbe⸗ 
dingt feſten Preiſen: 

manuel Hein, Ring 27. 


Ein junger Mann, der 7 — 8 Jahre lang 
in einer niederländiſchen Tuchfabrik gearbeitet, 
und dieſelbe in den letztern Jahren in allen 
Theilen ſelbſtſtändig geführt, auch hierin einige 
bedeutende Geſchäftsreiſen gemacht hat, ſucht 
auf ähnliche Weiſe anderwärts in einem ſol⸗ 
chen Fabrikgeſchäft placirt zu werden. Porto⸗ 
freie Adreſſen, mit M. N. * werden 
in Breslau Herrenſtraße Nr. 20 im Comptoir 
erbeten. 

Verkauf 
eines Gold⸗ und Silberarbeiter⸗Geſchäfts, in 
einer der beliebteſten Städte Schleſiens, wo⸗ 
bei ſich ein reichhaltiges Waarenlager nebſt 
Werkzeug befindet, und welches bis jetzt mit 
dem günſtigſten Erfolg betrieben worden iſt. 

Näheres theilt gegen portofreie Briefe mit: 


J. Weiß, 
Biſchofſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Eeine reizend gelegene Villa 
im Rieſengebirge, 2 bei Hirſchberg und 
Warmbrunn, iſt durch Unterzeichneten für den 
Preis von 4000 Rthlr., mit 2000 Rthir. Ein: 
zahlung, zu verkaufen. Maſſiv gebaut, aber 
ſo zweckmäßig als bequem eingerichtet, gewährt 
dieſelbe hinreichenden Raum für zwei Fami⸗ 
lien, indem beide Etagen 10 Zimmer, 1 Spei⸗ 
ſeſaal, 2 Küchen, Entrees, mehrere Gewölbe, 
Domeſtikengelaß ꝛc. enthalten. Vor und hin 
ter dem Gebäude befindet ſich ein großer Ra⸗ 
ſenplatz und ein engl. Garten. 

S. Militſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 


Der braune Vollblut⸗Hengſt Young Revel- 
ler, vom Reveller, Mutter von einem Sohne 
des Scothsayer; deren Mutter, Schweſter des 
Alasco, v. Clavelino-Pionur. G. St. B. III. 
394. wird vom 1. Februar an fremde Voll⸗ 
blut⸗Stuten zu 4 Louisd'or und 1 Rthlr. 
Preuß. Courant und Halbblut⸗ Stuten zu 
2 Louisd'or und 1 Rthlr. Preuß. Cour. 
decken. Anmeldungen nimmt der Stallmeiſter 
Blanck entgegen. 

Fürſtenſtein, den 22. Januar 1845. 

H. H. Graf v. Hochberg. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Durch langjährige Zuzucht von Sommer⸗ 
lämmern iſt die Sprungzeit hieſiger Schaf⸗ 
heerde meiſt vom 1. Januar bis 1. Februar 
jeden Jahres, alſo in Zeit eines Monats, 
beendet. Daſſelbe nun für dieſes Jahr vor⸗ 
ausſetzend, biete ich 150 Stück von ſehr edlen 
Böcken gedeckte Schafmütter, entweder von 
Mitte Februar oder nach der Schur abzuho⸗ 
len, zum Verkauf; die Verſicherung hinzufü⸗ 
gend, daß ſelbige geſund, hochfein, ſehr 
wollreich und gänzlich zur Nachzucht tanglich 
ſind. Desgleichen ſtehen eine Quantität Böcke 
zur Auswahl, deren Güte Kennern der Schaf: 
zucht gewiß Befriedigung gewähren wird. 

Mittelſteine, den 11. Januar 1845. 

Theodor Baron v. Lüttwitz. 


agen⸗Offerte. 

Eine Auswahl Wagen, als: 
Chaiſen⸗, Jagd: und Plau⸗Wa⸗ 
gen, mit Fenſtern und Leder. 
Gardinen, nach neueſter Fagon, 
ſo auch ein gebrauchter Plauwagen, nebſt ein 


Paar Geſchirr, ſind zu ſoliden Preiſen zu ha⸗ 
ben dei f 50 Streicher 5 
Sattler und Wagenbauer, 
Biſchofſtraße Nr. 8, 
vis-a-vis dem König von Ungarn. 


n Lehrling 
wird in eine Leinwand = Handlung verlangt. 
Näheres in der Fiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ 
Handlung, Ring, goldene Krone. 


Pu 


Auf einer Hauptſtraße bier, iſt ein neugebautes Haus 


7000 Mtl. zu verkaufen; daſſelbe eignet ſich für jedes 


Gewerbe, beſonders für Bäcker oder Seiler, ernſte Käufer 
erfahren das Nähere bei dem Commiſſionair Herrn Agent 
Herrmann, Oderſtraße Nr. 14. 


Unſer Cattun⸗Lager 


befindet ſich gegenwärtig 


im Börſengebäude 
Eingang am Roßmarkt. 


Breslau, im Januar 1845. 


Milde und Comp. _ 


a 5 
8 Je.) 
IX 
4 


Perruͤquen und Toupets 


werden noch immer hier, als für alle auswärtigen Beſtellungen nach der 
neueſten Pariſer Methode auf das ſchleunigſte und vorzüglichſte verfertigt. 
Anweiſung ſich ſelbſt das Maaß zu einer Perruque zu nehmen: 
1) Von der Stirn bis zum Nacken von a über b bis d. 
2) Von einem Ohr bis zum andern von e über b bis wieder e. 


3) Den ganzen Umfang des Kopfes von a über e d bis wieder a, 


# Alexandre, 


Coiffeur de Paris, 


Ohlauerſtraße Nr. 74. 


1000 Flaſchen Rothwein, 


» 7 und 9 Sgr 
bei Abnahme von 10 Flaſchen eine Flaſche Rabatt; ſo 


wie die beſten Doppel⸗Pommeranzen⸗ 


und Apfelfinen » Extrakte zu Biſchof und Cardinal, empfiehlt in einzelnen Flaſchen und im 


Robert Hausfelder, 


Albrechts⸗ Straße Nr. 17, in Stadt Rom. 


Dutzend zu den billigſten Preiſen: 


Veritable graisse d'ours, 
Pommade von ächtem Bärenfett. 
Einziges und beſtes Mittel das Ausfallen der Haare 

zu verhindern und das Wachsthum der Haare und des Bar⸗ 
tes ſchnellſtens zu befördern. 
ich die ſchleunigſte Bedienung. 


Für Auswärtige verſpreche 


Alexandre, Coiffeur et Parfumeur de Paris, 
Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Zwei möblirte Stuben ſind während der Dauer des Landtages zu vermiethen. 


Nähere bei 


Das 
Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


m Schweizer⸗Hauſe 
findet Sonnabend den 25. Januar Konzert 
ſtatt. F. Richter. 


Casperkes Winter⸗Lokal. 
Sonntag den 26. Januar, großes 
Concert à la Gungl 
unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten Herrn 


Jacobi Alexander. 
Von 6 Uhr an * 


Horn-Muſik. 


Zur Faſtnacht auf Sonntag und Mon⸗ 
tag, den 26. und 27. Januar, ladet erge⸗ 
benſt ein: . 

Fuchs in Schaffgotſch Garten. 


Dorothea Wichert, 


Schuhbrücke Nr. 59, erſte Etage, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung von Damen⸗ 
Kleidern nach den neueſten Journalen. Auch 
wird gründlicher Unterricht im Maaßnehmen 

und Zuſchneiden daſelbſt ertheilt. 


. ——— 
Wegen gänzlicher Aufgabe meines Spitzen⸗ 
geſchäfts binnen 14 Tagen, und da ich Bres⸗ 
lau verlaſſe, ſo verkaufe ich, um zu räuwen, 
von heute an unter dem Koſtenpreiſe; auch 
find die Handlungs⸗Utenſilien, beſtehend in 
Glasſchrank, Repoſitorien und Tafel, zu ver⸗ 
kaufen. Zugleich iſt zu bevorſtehendem Land⸗ 
tage eine freundliche möblirte Vorder⸗Stube 
ebendaſelbſt zu vermiethen. 
3 Sächſiſcher Spitzen 
des F. A. Schreiber aus Dresden, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30. 


Fri ſche 
ſpan. Weintrauben 
en die letzte Sendung und offeriren 


G. Knaus & Comp., 


Albrechts⸗Straße Nr. 568. 
Dome Nr. 72 ift eine gut möblirte 
Stube nebſt Kabinet, vorn heraus, zu ver⸗ 
miethen und den 1. Februar zu beziehen. 


Eine gebildete junge Frau, welche die Lands 
wirthſchaft verſteht, auch in jeder anderen 
weiblichen Arbeit geübt iſt, ſucht zu Oſtern 
bei einer adeligen Herrſchaft, auf dem Lande 
oder in der Stadt, eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin oder als Kammerfrau. Nähere Aus: 
kunft ertheilt der Kaufmann 


Eduard Friede, 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


Neue Schotten⸗Heringe 
erläßt billigſt: 
G. F. Lübeck, Biſchofſtr. Nr. 2. 
Zu verkaufen: 
ein gut gehaltenes Schlafſopha, 
eine Wan eiſerne Geldkaſſe, 
eine kLine viereckige Geldkaſſe, 
ein großer gegoſſener eiſerner Ofen nebſt 
Röhren, 
ein kupferner Einmauerkeſſel. 
Heufcheftraße Nr. 45 zwei Stiegen, 
im Vordergebäude. 


Glas⸗Dünger⸗Gips 
außerordentlich fein gemahlen, offerirt für 
dieſes Jahr wiederum ein bedeutendes Lager 
den Herren Gutsbeſigern und landwirthſchaft⸗ 
lichem Publikum zu den billigſten Preiſen: 


die Niederlage, Oderthor, 
Roſenthalerſir. Nr. 4. 


Feinſte Annanas, 
® Apfelſinen, f 

Marasquin und 
Citronenpunſch⸗Eſſenz 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtraße Rr. 17, Stadt Rom. 


Friſche Colch. Auſtern 
bes Julius Koͤnig. 
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Appun s Niederlage von acht engliſchen patentirten Stahlſedern 


ei Grass, Barth und Comp. in Breslau Herrenstrasse Nr. 20, in Oppeln 


Verzeichniß der 30 Nummern. (Die Ziffern links bedeuten den Preis pro Gros in Käftchen, die Ziffern rechts pro Dutzend mit Halter.) 

ei Rt. 7 Sg. Pf. a Rt. Sg. Sg. Pf. Sg. Sg. Pf. 

i) etwas hart, auf jedes Papier . . 3 21 10 6 17) zu feineren Umsiffen beim Zeichnen. 2 15 7 630 zu jeder Schrift, hart 13 477 

2) auf Viſitenkarten, für Kurrentſchrift und 18) vorzüglich für Damen und Zeichner.. 2— 6 332) zu jeder Schrift, weich. 20 3 — 

dum Zeichnen, auf fein Papier . . 3 20 10 5 10) zum Starkſchreiben . . 121 5 733 beſonders für Schulen — 20 3 — 

3) zu Kanzleiſchrift für jedes Paper .. 319 10 4 20) zu Noten, zur Schnellſchrift auf jedem 34) Bureaufeder, ausdauernd, a. ord. Papier — 21 3 1 

4) ausgezeichnet zu Latein, weich und ela⸗ Papier, für leichte Hände.. 120 5 635) für leichte Geſchäfts hände 112 410 

tisch, glattes Papier . . . 3 18 10 3 29) für jede Papierforte, zur Schnellſchrift 1 12 4 10 36) breit, zum Signiren von Paketen. 1 20 3 6 

5) giebt ſchönen Haarſtrich, glattes Papier 3 17 10 222) beſonders auf Kanzleipapier, ift hart 1 11 4 9| 37) fpig, zur Feinſchrift, auf jedes Papier. 2 — 6 3 

6) befonders zu feinen Schattirungen beim 23) zum Liniren, Zeichnen u. zu Lateinſchrift 1 10 4 8 zur Schön: u. Schnellſchrift, f. feſte Hände 212 7 4 

Zeichnen, ſehr zart. 3 16 10 1124) zum Schnell: und Schönſchreiben, beſon⸗ 20% zu lat. Schönſchrift und zum Zeichnen 3 18 10 3 

7) ausgezeichnet zur Schnellſchrift und zum ders auf hartem und Konzeptpavieer 1 1 3 10 40) ausgezeichnet elaſtiſch, weich. 218 79 

Starkſchreiben, auf jedes Papier 315 10 — 25) Zeichenfeder für Damen, auf jedem Pa⸗ al) ſehr elaſtiſch, zu Kurrentſchrift und Latein 1 18 7 9 

8) für Damen, weich, auf fein Papier . 3 14 9 11 pier brauchba » oo 1 3 9 42) für jede Schriftart 3 — 89 

) leicht zu führen, auf feines Papier. . 3 13 9 10 20) für ſchwere Hände, auf hartem Papier, 43) für Schön: u. Schnellſchrift, ausdauernd 3 28 10 10 

10) hart, zum Zeichnen und Schnellſchreiben 3 12 9 9 zum Zeichnen . . 26 3 644) ausdauernd zur Schön: u. Schnellſchriſt 3 28 10 10 

11) auf Kanzleipapier, auch zum Zeichnen. 3 11 9 827) zu Lateinſchrift in Schreibhefte, beſon⸗ 45) beſonders zu empfehlen, ſehr elaſtiſch 3 5 10 10 

55 * e uli Vein d . > 10 5 N ders auf Kanzleipapier . . 20 3— > 2 und orig, für leichte Hände. 3 25 10 10 

zu ſtarken attenriſſen beim Zeichnen — zynli i — 2 — ehr langer Schnabel 3 28 10 

14) ausdauernd zur Schnellſchrift . . 218 7 9 . enen Rz 0 N 4 ae 48) Portraitfeder » » ou 02 325 10 10 

15) fein gefpigt, auf jedes Papier . . 217 7 8 200 ſuperfeine Zeichenſeder, hellblau, fein Papier 3 25 10 1040) Amerikaner Nr. I. 2 ausgezeichnete 1 38 
16) zur Heinen Handſchrift, auf Poſtpapier, 2 16 7 7130) geeignet zur Schnellſchrift. Tr RA 14 2 6150) Amerikaner Nr. 2. } Sorten 19 1— 

Fünf Sorten Federhalter u „ %, 1½, 3, und 3%, Sgr. 
Acht engliſche Bleifedern von Robertſon & Comp. in London, fünf Sorten, das Stück 2), Sgr. 
Nr. 1. H. Zeichenfeder, zum Linienzeichnen für Baukünſtler, giebt einen reinen, feinen Strich, die Spitze dauert aus. — Nr. 2. HH. Bureaufeder, etwas härter, läßt ſich 


in fpigen, ſchreibt ſehr ſchwarz, die Spitze ausdauernd. — Nr. 3. HHH, Ingenieurfeder, fehr hart, um die feinften Linien zu ziehen, 


Ring Nr. 10. 


— 
I 


r. 4. BB. Malerfeder, ſehr ſchwarz und weich, für Landſchafts⸗ und Modellzeichner, 
feder, ziemlich weich und ſchwarz, muß leicht geführt werden. 


Zur Erlernung der Landwirthſchaft iſt vom 
1. März d. J. ab auf einem bedeutenden Gute, 
wo alle Branchen der Landwirthſchaft vorkom⸗ 
s men, für mäßige Penſion ein Unterkommen zu 
finden; Näheres iſt in Nr. 18 u. 19 Meſſer⸗ 
gaſſe drei Stiegen zu erfragen. 

Matthey. 


Verloren gegangen 
ſind von der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße über 
den Ring folgende Nummern Sächſiſch⸗Schle⸗ 
ſiſche (Dresden⸗Görlitzer) Interims⸗Aktien: 

16586. 16587. 16588. 16589. 16590. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, gegen eine 
angemeſſene Belohnung gedachte Actien beim 
Herrn Banquier Heimann, Ring Nr. 32, 
abzugeben. Zugleich wird vor dem Ankauf 
gewarnt. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Verwal⸗ 
ter, aus anſtändiger Familie, wünſcht in glei⸗ 
cher Eigenſchaft ein Unterkommen. Auch würde 
derſelbe bei einer großen Wirthſchaft als Vo⸗ 
lontair eintreten. Die Zeugniſſe liegen bei mir 
zur Einſicht vor. 

Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbr. 23. 


Reiſekoffer, 
Matrazen, Sopha's, Schul⸗, Jagd: und Reife: 
Taſchen, Hutfutzerale, verkauft ſehr billig: 

23. Höhenberger, Tapezirer, 
Schmiedesrüde Nr. 27, ſchrägüber dem 
; Hotel de Saxe. 


6. ... — 
Maſſelwitzer Lagerbier 
in vorzüglicher Güte iſt in meiner Reſtaura 
tion täglich zu haben. Auch erlaube ich mir 
die ergebene Anzeige, daß ich ein ganz neues 
Billard aufgeſtellt habe, und bitte daher um 
gütige Beachtung. . 


C. Sabiſch, 


Reſtaurateur. Reuſcheſtraße Nr. 60, 


Eine große Braubüte 
und ein großer meſſingener Bütenhahn, 5 
Stück Lampen, ſind billig zu verkaufen: 
Reuſcheſtraße Nr. 


Zugochſen⸗Verkauf. 


Auf dem Gehöfte der Runkelrübenzuckerfa⸗ 
brik zu Gräben bei Striegau ſollen am 15. 


Februar 1845 40 Stück gangbare und gut 
genährte Zugochſen meistbietend, gegen gleich 
baare Bezahlung, verkauft werden, wozu 
Kauftuftige ergebenſt einladet: 

Die Direktion der Fabrik. 


Zur Faſtnacht 

ladet auf K S Mittwoch 
n er in: 

zur Tanzmuſi Kuhnt, A 5 


J weiten Transport 
des fo ſche empfeplensmerthen echten 


Schweizer Sahnkaͤſe 


empfing ich ſo eben, und offerire den Ziegel 
von * mit 12½ Sgr., bei Abs 
nahme von mehreren Stücken billiger, an 
Wiederverkäufer bei Partieen viel ermäßigter. 


Heinrich Geiſer, 


Nikolaiſtraße wich im grünen Kranz. 


ehend 2 
& ver⸗ 
l | rau: 
mann, Taſchenſtraße Nr. 13, gefälligſt ertheilen. 


le. 7½ Sgr. 


Mit Bezugnahme auf die Anzeige des Hrn. 
E. Springer auf Jakobsdorf und Berg in 
Nr. 19 der Breslauer Zeitung von heutigem 
Dato, beſtätige ich demſelben hiermit, daß ich 
nur an ihn allein die Rittergüter Jakobsdorf 
und Berg bei Winzig verkauft habe, und in 
Folge deffen auch nur auf Herrn ꝛc. Springer 
allein der Beſitztitel gedachter Güter berich⸗ 
tigt worden iſt. 

Breslau, den 23. Januar 1845. 

Nobert Müller, 
Doktor der Philoſophie und königl. Ober⸗ 
Gerichts⸗Referendar a. D. ꝛc. 


Ein grauer Papagei, gute Sproſſer und an⸗ 
dere Singvögel ſind zu verkaufen: Neue Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 6, vor dem Sandthor. 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers iſt in einer 
bedeutenden Gebirgsſtadt mit reicher Uragegend, 
eine im beſten Geſchäftsgange befindliche, ſeit 
20 Jahren beſtehende Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
Waarenhandlung mit mäßiger Einzah⸗ 
lung ſofort zu übergeben. Das Nähere wird 
Herr Kaufmann Sturm, Schweidnigerftraße 
Nr. 30, die Güte haben mitzutheilen. 


ME Repofitorien, Ladentiſch und ſonſtiges 
Zubehör für ein Spezereigeſchäft Nat 1 — 
Verkauf nach: 

C. Hennig, Ring Nr. 48. 


Zum Landtage 


Landtagslokals zu vermiethen im lithographi⸗ 
ſchen Inſtitut von Joſ. Joachim, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 41. 


Eine gut eingerichtete Gräupnerei iſt zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen. Näheres Meſſergaſſe 
Nr. 17, eine Stiege hoch, beim Wirth. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Das Dominium Schwentnig bei Jor⸗ 
dansmühl verkauft 90 Stück Muttern und 40 
Stück Schöpſe, die, nach Belieben des Käu⸗ 
fers, gleich mit der Wolle oder nach der Schur 
abgelaſſen werden können. 


um Landtage 
iſt ein ſehr freundlich möblirtes Zimmer billig 
zu vermiethen. Das Nähere wird Herr von 
Bardzki, Hintermarkt im Gewölbe, die Güte 
haben zu beſtimmen. 


Eine Wohnung von 5 herrſchaftlichen und 
4 Domeſtiquen⸗Zimmern, einer Kutſcherſtube, 
einem geſchloſſenen Entree, Stallung auf 4 
Pferde, 2 Wagenplätzen und ſonſtigem Zube⸗ 
hör, in einer belebten Gegend der Stadt oder 
in nahe derſelben belegenen Häuſern der 
Schweidnitzer oder Ohlauer Vorſtadt, wird 
von Johanni d. J. ab geſucht. Das Nähere 
Ohlauerſtr. Nr. 56, erſter Stock, Morgens 
von 9 — 12 uhr. 


Auf dem Bürgerwerder in Nr. 30 iſt der 
te Stock zu vermiethen. 


Ueber die Sanbtagr 
iſt ein ſchön möblirtes Vorderzimmer Ming 
erſte Etage zu vermiethen. Das Nähere Ring 
Nr. 34, eine Stiege hoch. 


. 00T0P0P00 ET 
Schweldnizer Straße Nr. 37 im Meerſchiff 
ift vom Iſten k. Mis. ab eine gut möblirte 
Stube zu vermiethen; das Nähere im dritten 
Stock beim Schneidermeiſter S chö neck. 


— !:! 

Wenn Jemand Eſſig Apparate verkäuf⸗ 
lich abzulaſſen geneiat iſt, fo beliebe er feine 
Adreſſe franco abzugeben Altbüſſer⸗ Straße 
Nr. 34, drei Stiegen. 


slauer Zeitung 


iſt ein freundliches Zimmer in der Nähe f 


für Mechaniker und Ingenieurs. — 


muß leicht geführt werden, läßt ſich mit Gummi leicht verwiſchen. — Nr. 5. F. Linir⸗ 


in Verbindung ut 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ehronit allein 20 Sgr 


Donnerſtag den 30. Januar c. ſoll in dem 
Walde des Domini Kl.⸗Merzdorf, Schweid⸗ 
niger Kreiſes, / Meile von dem Bahnhofe 
zu Ingramsdorf entfernt, eine Quantität Ei⸗ 
chen, Rüſtern und Erlen, mit Vorbehalt des 
freien Zuſchlages, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Die eine Hälfte des Preiſes 
wird nebſt dem Stammgelde ſofort, die zweite 
Hälfte aber bei der Abführung des Holzes 
entrichtet. Die übrigen Bedingungen ſind bei 
dem Wirthſchafts⸗Amte in Kl.⸗Merzdorf ein⸗ 
zuſehen. 


Flügel⸗ Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagony⸗, 7 Oktaven breites 
Flügel⸗Inſtrument von gutem Ton, ſteht bil⸗ 
lig zu verkaufen 

Ohlauerſtraße Nr. 18, 2 Treppen. 


Wagen⸗Verkauf. 

Carlsplatz im Pokoihofe ſteht ein zweiſpän⸗ 
niger, breitſpuriger Spazierwagen bis Sonn⸗ 
tag früh zum Verkauf; das Nähere bei B. 

ollſtein daſelbſt. . 

Mit ſeinen eleganten vollſtändigen 


Ritter Rüftungen zu 
Maskenbaͤllen, 


empfiehlt ſich der Klempner⸗Meiſter 
W. Vogt, Altbüßerſtraße Nr. 1, 
an der rothen Hirſchbrücke. 


Zeitungshalter, 
zweckmäßig, von 5 bis 18 Sgr. im Preiſe, 
empfiehlt: . olter, 

Große Groſchengaſſe Nr. 2. 

Zwei möblirte Stuben, nahe am Blücher⸗ 
platz gelegen, ſind jetzt zu dem bevorſtehenden 
Landtage zu jeder Zeit zu vermiethen. Das 


Nähere im Schwerdt auf der Reuſchenſtraße 
1 Stiege hoch zu erfahren. 


Hopfen 


in allen Gattungen empfiehlt die Niederlage 


Carlsſtr. Nr. 32 in Breslau. 


Angekommene Fremde. 

23. Januar. Hotel zur goldenen 
ent SE Wursbef v. Lipinski a. Jakobine, 
v. Pellet⸗Narbonne a. Strachwit. Fr Guts⸗ 


beſ. v. Czarnecka a. Gogolewo. Hr. Amts⸗ 


rath Bendemann 4. Jakobsdorf. Hd. Kaufl 
Hovemann u. Levinſtein a. Berlin, Wallot a. 
Oppenheim. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Bar. v. Saurma a. Sterzendorf. Herr 
Sberamtm. Steinbarth a. Bürgsdorf. Hh. 
Kaufl. Philippſon a. Magdeburg, Boas aus 
Schwerin, Thomas a. Bremen. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Dr. Köhler a. Herrnſtadt. Hö. 
Kaufm. Heyſe und Studioſus v. Pliffen aus 
Berlin. Hr. Inſp. Tometzek a. Oberſchleſien. 
Hr. Gutsbeſ. Dehnel a. Roſen. HH. Decon. 
v. Klitzing a. Kyritz, Stenzel aus Ingrams⸗ 
dorf. — Hotel zum blauen Hirſch: Hr. 


Gutsbeſ. v. Walter a. Wolfsdorf. HH. Par⸗ 
ticulier v. Wyganowski a. Oſtrowo, v. Brze⸗ 
zinski a. Grodzisko. HB. Kaufl. Haberkorn 
a. Ratibor, Epſtein u. Richter aus Lublinitz, 
Scott a. England. — Hotel zu den drei 
Bergen: ob. Kaufl. Petſch, Grämer und 
Gutſch a. Berlin, Bornemann aus Dresden, 
Schley aus Magdeburg. Hr. Oberamtmann 
Conrad a. Neumarkt. Hr. Secrel. Häusler 
aus Glogau. — Deutſches Haus: Herr 
Kaufm. Preuß a. Goldberg. Hr. Mechanikus 
Schnabel a. Warſchau. Hr. Dr. Bender a. 
pleſchen. — Zwei goldene Löwen: Her 
Glashüttenbeſ. Ebſtein a. Czarnowanz. H. 
Kaufl. Richter a. Ohlau, Galewski a. Brieg. 
ootel de Sareı Hr. Gutsbeſ. Baron von 
Rothkirch aus Ellguth. HH. Generalpächter 
Biebrach u. Superint. Süſſenbach a. Trebnitz. 
Hr. Glashütten⸗Inſp. Przyga a. Guttentag. 
Hr. Lieurn. Knoblauch a. Juliusburg. Herr 
Brauereitef. Heyder a. Reichwald. Hr. Inſp. 
Abich aus Oſtcowo. — Weißes Roß: Herr 
Kaufm. Kalmus a. Bojanomo. Hr. Kämme⸗ 
rer Scholtz a. Gerichen. Goldener Löwe: 
Hr. Oberamtmann Conrad a, ald. — 
85 Krone: Hr. Oeton. Inſp. Mönch 
aus Warkotſch. — Weißer Storch: Herr 
Kontor Auſpitzer a. Nikolsburg. Hr. Kaufm. 
Schäfer a. Mpslowitz n 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 24. Januar 1845. 


Geld-Coarse, Briefe, | Geld. 
Holländ, Rand-Ducaten — 3 
Kaiserl, Ducaten — 
Friedrichsd err — 113%, 
Looldd’oR 1 111% — 
Polnisch Courant — 
Polnisch Papier- Geld 9 — 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. | 104% — 

Zins- 
Effecten - Course, — 
Staats- Schuldscheine 3½ 100 %¼% ][ — 
Seehdl.-Pr. Scheine à 50 R.“ — 94 — 
Breslauer Stadt- Obl. 3% 100 — 
Dito Gerechtigkeits - dito 4½ 92 — 
Grosherz. Pos. Pfandbr, | 4 J 104 — 
dito dito dito 3% 98 — 
Schles. Plandbr. v. 1000 R. % J 100 | — 
dito dito 800 R. 3½ — — 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 J 103% — 
dito dito 500 R. 4 “ie z— 
dito dito 3% 99% — 
Disconto 4 
— 


Morgens 6 uhr. 28“ 0, 34 + 
Worms One J, 330 f 1. 
— wat 1 
- 97 — 
Wes Hull 10,844 1. 6 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


Beiblatte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 


been ee e de 
in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
J fo daß alſo den geehrten Intereſſenten füt die Ehren wird. 


kein Porto angerechnet 


— — —ñ—ä—6—ᷣ— 


